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Den Aufgaben gewachsen
rjIE BETRIEBE unserer 

Vereinigung sind ein Be­
standteil der Agrarproduktion. 
Daher nehmen Ihre Kollektive die 
Sorgen der Getreidebauern und 
Viehzüchter der Sowchose'und 
Kolchose stets zu Herzen, tun Ihr 
Mögliches für Erzielung des all­
gemeinen Erfolgs. In den Tagen 
der Ernte und der Beschaffung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
wird die störungsfreie, hocheffek­
tive Arbeit der ganzen Ernte- und 
Transporttechnik als die höchste 
Leistungskennziffer gelten.

In endlosem Strom trifft die 
neue Technik ein, es wurden 
Maßnahmen zur Beschleunigung 
der Maschinen- und Motorenrepa­
ratur und zur Erhöhung deren 
Qualität, zur Vergrößerung der 
Herstellung von Ersatzteilen ge­
troffen. Auf Vereinbarung mit 
Zulieferbetrieben wurde ein Zeit­
plan der Lieferung von Technik 
und produktionsbestimmten Wa­
ren für Juni—September ausge­
arbeitet. Die Maschinenbaube­
triebe des Landes erfüllen in dle-

Initiative 
gewann 
Nachfolger

Das Karagandaer Gebiets­
partelkomitee billigte die In­
itiative der Brigade des Mei­
sters, Kommunisten Idrls Ab- 
dirow aus der Konvertcrhalle 
des Karagandaer Hüttenkom­
binats über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs 
unter der Devise: „Jede 
Schicht — Schicht der Quali­
tät“.
„In der Eisenmetallurgie Ist 

1980 die Produktion von Stahl 
in einer Menge von 160—170 
Millionen Tonnen und von Fer­
tigwalzgut — 115—120 Millio­
nen Tonnen zu gewährleisten. 
Die Qualität ist bedeutend zu 
verbessern...“ Diese Zellen aus 
den ..Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" wurden zum Aktionspro­
gramm aller Hüttenwerker des 
Landes. Einen gewichtigen Bei­
trag zur Lösung der bevorstehen­
den Aufgabe leisten auch die Me­
tallurgen in Temirtau. Sie ent­
falteten weitgehend den soziali­
stischen Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung der Auflagen 
des 10. Planjahrfünfts.

Die Hüttenarbeiter der Ka- 
sachstaner Magnitka wollen all­
ein im Jahre 1976 4,8 Millionen 
Tonnen Gußeisen. 5,9 Millionen 
Tonnen Stahl und 4,8 Millionen 
Tonnen Walzgut produzieren. 
Das Fundament zur Erreichung 
dieser Ziele haben sie noch im 
Vorjahr gelegt. Die Modernisie­
rung der Schmelzaggregate, die 
Versorgung der Hallen mit quali­
fizierten Arbeitern und Spezia­
listen. die Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation- und Tech­
nologie ermöglichen es. die 
Stahl-, Gußeisen- und andere 
Produktion zu beschleunigen.

Ein wichtiger Punkt in den 
Verpflichtungen der Metallurgen 
ist kontinuierliche und konse­
quente Steigerung der Produk­
tionsqualität. Und da trat die 
Brigade Idrls Abdlrow mit der 
Initiative auf: „Jede Schicht — 
Schicht der Qualität”. Die Bri­
gademitglieder haben genau be­
rechnet. daß sie dank der ratio­
nellen Nutzung der Arbeitszeit, 
der strengen Befolgung der Pro­
duktionstechnologie ihre Jahres­
aufgabe vorfristig und bei guter 
Qualität erfüllen können.

Der Aufruf der Abdlrow- 
Leute rief bei allen Werktätigen 
der Halle ein lebhaftes Echo her­
vor. und der wertvollen Initiative 
wurde sofort Folge geleistet. 
Der erste Nacheiferer war die 
Brigade Juri Shaworonkow, die 
sich verpflichtete, 98 Prozent 
Stahl hoher Marke zu liefern. 
Erhöhte Verpflichtungen über­
nahm auch das Kollektiv der 
Martlnhalle Nr. 2 und anderer 
Hallen.

Joh. SCHLOSS. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Temirtau

In kasachischer
Im Verlag „Kasachstan“ ist 

der fünfte Band der Reden und 
Artikel des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew „Auf Leninschem 
Kurs" erschienen. Darin sind 
Reden. Berichte und Ansprachen 
aus den Jahren 1974—1976 ent­
halten.

A. M. JEGOROW, 
Vorsitzender der Republikvereinigung „Kasselchostechnika“
sem Jahr Ihre Vertragsverpflich­
tungen bedeutend besser als Im 
vorigen Jahr — alles erfolgt ter­
mingemäß, ihre Produktion wird 
weniger beanstandet.

Eine besondere Beachtung 
wird der Versorgung des Maschi­
nen- und Traktorenparks mit Er­
satzteilen geschenkt. Zu Beginn 
der Erntebergung soll davon an 
die Wirtschaften für fast 14 Mil­
lionen Rubel versandt werden. 
Die Kollektive der Industriebe­
triebe Kasachstans erweisen der 
Vereinigung bei der Lösung die­
ser Aufgabe große Hilfe. Das 
Werk „Saptschast" von Dsham- 
bul z. B. wird 3 000 Schrägförde­
rer für Getreideerntemaschinen, 
das Woroschilow-Werk von 
Uralsk — 10 000 Nadeln und 
Haken für Sammelpres s e n. 
10 000 Messerköpfe für Gras­
mähmaschinen liefern. Eine Rei­
he Betriebe anderer Republiken

Die Komsomolzen-Arbeitsgruppe der Zuschneide 
rel in der Aktjubinsker Wirkwarenfabrik „50. Jahre, 
stag des Oktober" zählt insgesamt... 2 Personen — 
Ludmilla Kraft (im Bild) und Ljubow Dummler.

Mit Recht genießt diese Arbeitsgruppe den

wohlverdienten Ruhm der Besten in der Fabrik: Die 
Mädchen liefern ihre Erzeugnisse nach erster Vor­
weisung. Zudem arbeiten sie sehr flink — sie er­
füllen ihr Plansoll täglich zu 122 Prozent.

Foto: B. Kobler

Mit Hilfe polnischer Freunde

MANGYSCHLAK. Hier wurde die 
Kamelschur abgeschlossen. Viele , 
Kamelzüchter sind mit dieser Arbeit 
gut fertig geworden und haben ihre 
persönlichen Verpflichtungen be- | 
deutend Überboten. Im Sowchos 
„Busatschinski“ schor Basschi Kor- 
ganbajew 6 Kilo Wolle von jedem 
Tier, was um 1,5 Kilo mehr ist, als 
geplant war. Fünf Kilo je Kamel 
schor man im Sowchos „50 Jahre 
Oktober".

TALDY KURGAN. Im Betrieb für 
Stahlbetonerzeugnisse der Produk 
tionsvereinigung „Burundal" wurde 
eine Halle für GroBplattcnhäuscrbau 
in Betrieb genommen.

Sogar bei einer Erdbebenstärke 9 1 
sind die ländlichen einstöckigen 
Häuser nicht gefährdet. Die Nutzflä- ! 
ehe jedes Hauses beträgt etwa 100 | 
Quadratmeter.

UST-KAMEHOGORSK. In den 
Jahren des neunten Planjahrfünfts 
wurde In den Schafzuchtwirtschaften 
Ostkasachstans viel getan zur Kon­
zentrierung und Spezialisierung der 
Produktion. Die Schafzucht wird im­
mer mehr auf industrielles Gleise 
übergeführt. Im Shdanow-Kolchos 
funktioniert seit dem Vorjahr ein 
vollständig mechanisierter Schaf­
zuchtkomplex für 12 500 Mutterscha­
fe. Für dieses Planjahrfünft steht die 
Aufgabe, in jeder Schafzuchfwirt- 
schaft mechanisierte Mastplälze zu 
schaffen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Sprache
In diesem Band Ist der „Re­

chenschaftsbericht des Zentralko­
mitees der KPdSU und die näch­
sten Aufgaben der Partei In der 
Innen- und Außenpolitik" enthal­
ten, den Genossen L. 1. Bresh­
new auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU machte. (KasTAG) 

wurde aufgefordert, die Ersatz- 
telllleferungen zu beschleunigen.

Die Betriebe der „Kasselcnos- 
technlka" überholten In fünf Mo­
naten 2 864 Getreideerntekombi­
nes, 13 467 Traktoren. 7 890 
Kraftwagen, 57 276 Motoren al­
ler Art, für 3 343 000 Rubel 
Baugruppen und Aggregate. Dut- 
zepde Landmaschinen und Hun­
derte Motoren wurden überplan­
mäßig repariert. 14 Stützpunkte 
an den Rayonvereinigungen ge­
ben Garantie für überholte Mäh­
drescher und andere Maschinen. 
Für Senkung der Standzeiten von 
Maschinen wurde ein Tausch­
fonds von Baugruppen und Ag­
gregaten geschaffen. Ein beson­
deres Buch führt man über die 
Baugruppen und Aggregate für 
die K 700.

Weitgehende Verbreitung wird 
die zentralisierte Zustellung von 
Aggregaten. Ersatzteilen und 
anderen materlaitechnischen Mit­
teln erfahren.

URALSK. Im Slllkatzlegel- 
werk, das hier gebaut wird und 
das das größte In Kasachstan sein 
soll. Ist man an die Montage der 
Ausrüstungen gegangen. Zusam­
men mit sowjetischen Speziali­
sten wird sie von erfahrenen In­
genieuren aus der Volksrepublik 
Polen geführt, die bis dahin am 
Bau zweier ähnlicher Industriegi­
ganten — der Ziegelwerke in 
Gomel und Sumy — mitgewirkt 
haben und die bereits Produkti­
on erzeugen. Die polnischen 
Freunde liefern technologische

Stoßarbeit
im Namen des Friedens

KUSTANAI. Die Werktätigen 
des Gebiets sowie das ganze So­
wjetvolk unterstützen aufs wärm­
ste den Appell des Weltfriedens­
rates für die Einstellung des 
Wettrüstens, für Abrüstung. Sie 
sind fest entschlossen, ihren Bei­
trag zur Sache des Friedens zu 
leisten. In Industrie- und Baube­
trieben. Sowchosen und Kolcho­
sen finden Meetings zur Un­
terstützung des neuen Stockhol­
mer Appells statt.

„Von ganzem Herzen begrüßen 
wir die friedensfördernde Poli­
tik unserer Partei und • Regie­
rung", sagte die Apparatefahre­
rin des Werks für Chemiefasern 
Walentina Skachala. „Wir schlit­
zen sehr hoch den großen Bei­
trag, den das Politbüro des ZK 
der KPdSU und persönlich der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. I. Breshnew 
zur internationalen Entspannung 
leisten. Unser Beitrag zur Sache 
des Friedens Ist Stoßarbeit. Ich 
verspreche, die Auflagen der 
ersten zwei Planjahre zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober, 
das Fünfjahrsoll In vier Jahren 
zu erfüllen.

Die Meetlngstellnehmer setzen 
mit großer Genugtuung Ihre Un­
terschriften unter den Stockhol­

mer Appell.

Ein besonderes Augenmerk gilt 
der Vorbeugung den Getreidever­
lusten. An die Kolchose und Sow­
chose ge’hen Sätze von Vorrich­
tungen und technologische Rege­
lung der Mähdrescher ab. das 
Reparaturwerk ,.Komsomolski’* 
wird für 30 000 Rubel Telle für 
deren Hermetlslerung herstellen.

Bel der Transportierung von 
Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Produkten und Fut­
termitteln sollen 8 000 Kraftwa­
gen und 1 200 Anhänger der 
..Kasselchostechnika" eingesetzt 
werden. Gegenüber dem Vorjahr 
wird der Wagenpark der Getrei­
deernte um 2 000 Maschinen 
größer sein.

Die Werktätigen der ..Kassel­
chostechnika'’ sind sich der vor 
Ihnen stehenden Aufgaben gut 
bewußt und werden zweifellos al­
les tun, um sie erfolgreich ■zu 
lösen.

Ausrüstungen an die UdSSR Im 
Rahmen der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration.

Das neue automatisierte Werk 
Im Steppengebiet Uralsk wird 
Jährlich 120 Millionen Stück 
Slllkatzlegel, davon 20 Millionen 
Farbziegel erzeugen und damit 
die Baubetriebe von Gurjew. Ak- 
tjublnsk und der anderen Städte 
der Republik beliefern. Das 
Werk wird In diesem Jahr an- 
lauten.

A. DOSCH

SEMIPALATINSK. Es fand 
eine Versammlung der Vertreter 
der Stadtöffentlichkeit zur Un­
terstützung des Appells des Welt­
friedensrates statt. Auf die 
Tribüne tritt die Arbeiterin aus 
dem Bade- und Wäschereikombi­
nat, die Mutterheldin K. Achme­
towa:

„Ich erziehe zehn Kinder. Mö­
gen sie nie erfahren, was Krieg 
heißt. Ich bin überzeugt davon, 
daß alle Mütter des Erdballs das­
selbe wollen. Indem wir unsere 
Unterschriften unter den neuen 
Stockholmer Appell setzen, pro­
klamieren wir: Nein dem Krieg!"

Über die Bedeutsamkeit der 
weltweiten Kampagne zur Unter­
stützung des Stockholmer Ap­
pells, ihre große Rolle Im Kampf 
für die Einstellung des Wétt- 
rüstens, für Abrüstung sprachen 
der Maschinist des Drehofens der 
Zementfabrik, Held der sozialisti­
schen Arbeit M. Bejsenbajew, die 
Doktorin der Medizinwissen­
schaften. Professorin N. Arjam- 
klna. der Schriftsteller M. Sar- 
sekejew.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung billigten aufs wärmste die 
Friedenspolitik der KPdSU und 
des Sowjetstaates und setzten ein­
stimmig Ihre Unterschriften un­
ter den Stockholmer Appell. 
(KasTAG).

Einheit und
Geschlossenheit
Auf dem XVII. Parteitag der MRVP

ULAN-BATOR. 15. Juni. In der 
Atmosphäre eines hohen politi­
schen Elans, Im Zeichen der 
unwandelbaren Treue der mongo­
lischen Kommunisten den Prin­
zipien des Marxismus-Leninis­
mus und des proletarischen In­
ternationalismus setzt hier der 
XVII. Parteitag der Mongoli­
schen Revolutionären Volkspar­
tei seine Arbeit fort.

Wie schon bekanntgegeben 
wurde. hielt der Leiter der 
KPdSU-Delegation, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
F. D. Kulakow In der gestrigen 
Sitzung des Parteitags eine Be­
grüßungsansprache. Im Namen 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetuni­
on, der Kommt Olsten und aller 
Sowjetmenschen überbrachte er 
den Teilnehmern des Parteitags, 
den Kommunisten, allen Werktä­
tigen der Mongolischen Volks­
republik einen herzlichen Bruder­
gruß.

Mit großer Freude, sagte F. D. 
Kulakow, erfüllen wir den per­
sönlichen Auftrag des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen Breshnew, des Ehren­
bürgers Ihrer Republik. Leonld 
Jljltsch hat gebeten, ihnen und In 
Ihrer Person dem ganzen mongo­
lischen Volk seine wärmsten und 
herzlichsten Grüße zu übermit­
teln. Ihnen Erfolg. Wohlergehen 
und viel Glück zu wünschen.

Die sowjetischen Kommunisten 
betrachten die Einladung der 
KPdSU-Delegation, an der Ar­
beit. des XVII. Parteitags der 
Mongolischen Revolutionären 
Volkspartel teilzunehmen, als 
einen neuen Beweis der.unver­
brüchlichen Einheit und der 
brüderlichen Freundschaft unse­
rer Parteien und Völker.

Wir alle haben uns mit großer 
Aufmerksamkeit den Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomi­
tees angehört, den der erste 
Sekretär des ZK der MRVP Ge­
nosse J. Zedenbal machte. Von 
den Positionen des schöpferi­
schen Marxismus-Leninismus aus 
werden Im Referat die reichen 
Erfahrungen der Partei und des 
Volkes im vergangenen Planjahr­
fünft verallgemeinert. werden 
neue großzügige Aufgaben In 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Sozialismus auf 
mongolischem Boden, in Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
gesellschaftlichen Beziehungen 
festgelegt.

Die großen Anstrengungen des 
talentvollen und fleißigen mon­
golischen Volkes, die politische, 
organisatorische und Ideologische 
Tätigkeit der Partei wandeln das 
Antlitz Ihres Landes buchstäb­
lich vor unseren Augen um. führ­
te F. D. Kulakow weiter aus. Die 
Mongolische Volksre publik 
schreitet sicher und planmäßig 
fort beim Aufbau der sozialisti­
schen Gesellschaft. steigert 
schnell Ihr Industriepotential, 
hebt die landwirtschaftliche Pro­
duktion.

Von Jahr zu Jahr steigt das in­
ternationale Ansehen Ihrer Re­
publik. Sie fördert aktiv die 
Festigung des Friedens, die Be­
hauptung der Rechte aller Völker 
auf Freiheit, Demokratie, sozia­
len Fortschritt. Die Mon­
golei hat die geniale Le­
ninsche Voraussicht von der 
Möglichkeit des Übergangs vom 
Feudalismus zum Sozialismus, 
ohne das kapitalistische Ent­
wicklungsstadium durchz u m a- 
chen. In der Praxis verwirklicht.

Die großen Erfolge und Er­
rungenschaften, mit denen die 
Mongolei ihr denkwürdiges 
Jubiläum — den 55. Jahrestag 
rier Volksrevolutlon — begeht, 
sind ein markanter Beweis für 
die Richtigkeit der Politik der 
Mongolischen Revolutlonä r e n 
Volksparte!. Sie zeugen von der 
ersprießlichen Tätigkeit des 
Zentralkomitees der Parte!, das 
vom treuen Sohn des mongoli­
schen Volkes, namhaften Funk­
tionär der internationalen kom­
munistischen Bewegung, konse­
quenten Internationalisten, Ge­
nossen J. Zedenbal, geleitet wird.

Vor anderthalb Jahren prägte 
Leonld lljltsch Breshnew in der 
Festsitzung In Ulan-Bator treffli­
che Worte, die das Wesen unse- 
•er Beziehungen zur verbrüder­
en Mongolei ausdrücken: „Die 
Freundschaft mit der . Volksmon- 
{olel, unserem ältesten Mltstrel- 
er im Kampf um Sozialismus, 
st für uns Sowjetmenschen eine 
Sache der Ehre und der Interna- 
lonnlen Pflicht."

In den heldenhaften Jahren 
ler Revolution und des Bürger- 
trleges, In den Schlachten am 
2halchln-Gol. In der harten Zelt 
les Großen Vaterländischen 
Krieges. In der ruhmvollen Pe- 
■lode des friedlichen Aufbaus 
waren die Werktätigen unserer 

lälnder stets zusammen, handel­
ten wie Mitkämpfer, wie Brüder, 
unterstrich F. D. Kulakow, Un­
ser unverbrüchliches Bündnis ist 
im Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
ge Hilfe verkörpert, unter dem 
die Unterschriften der Genossen 
I.. I. Breshnew und J, Zedenbal 
stehen.

Unser Bündnis wird durch die 
Tätigkeit der verbrüderten Par­
teien — der KPdSU und der 
MRVP — inspiriert. Die Kom­
munistische Partei der Sowjet­
union. alle Sowjet men sehen sind 
fest entschlossen, die brüderli­
che Freundschaft auch weiterhin 
größtmöglich zu pflegen und zu 
festigen, die Zusammenarbeit 
unserer Parteien. länder und 
Völker zu entwickeln.

Auf Ihrem Parteitag, führte 
der Redner weiter aus. werden 
die Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft 
und Kultur der Mongolei In den 
Jahren 1976—1980 erörtert. Es 
werden große und komplizierte 
Aufgaben des weiteren sozial­
ökonomischen Fortschritts der 
Mongolei festgelegt.

Von der Tribüne des Partei­
tags aus sprach Genosse J. Ze­
denbal mit Wärme über jene 
vielseitige und uneigennützige 
Hilfe und Unterstützung, die das 
Sowjetvolk dem sozialistischen 
Aufbau In der Mongolei erweist. 
Und wir. sagte F. D. Kulakow, 
nehmen diese Worte natürlich 
mit Genugtuung und Erkennt­
lichkeit hin. Im Bericht.wurden 
aktuelle und wichtige Gedanken 
über die weitere Vertiefung der 
allseitigen mongolisch-sowjeti­
schen, Zusammenarbeit. über We­
ge zur Annäherung1 unsereFTÖl- 
ker geäußert.

Das Streben der mongolischen 
Kommunisten und Werktätigen, 
die politische, wirtschaftliche, 
wissenschaftlich-technische und 
kulturelle Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und den ande­
ren Ländern der sozialistischen 
Gemeinschaft allseitig zu erwei­
tern und zu vertiefen, findet in 
unserem Land ein volles Ver­
ständnis.

Dank der beharrlichen und 
konsequenten außenpolitischen 
Tätigkeit der sozialistischen Län 
dergemelnschaft. dem Wachstum 
ihrer Macht und ihres Ansehens, 
der weiteren Aktivierung der an­
tiimperialistischen, fortschrittli­
chen Kräfte in der Weltarena 
vollziehen sich tiefgehende 
Wandlungen zugunsten des Frie­
dens. der Demokratie und des 
Sozialismus. In den Internationa­
len Beziehungen behaupten sich 
Immer fester die Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung, des Verzichts 
auf Gewaltanwendung, der 
gleichberechtigten Zusammenar- 
beit. Die Entspannung Ist zur 
führenden Tendenz des interna­
tionalen Lebens geworden.

Das Zentralkoml t e e der 
KPdSU und die Sowjetregierung 
sind der Ansicht, das es notwen­
dig ist, die bei der Entspannung 
schon erzielten Ergebnisse zu fe­
stigen und diesen positiven Pro­
zeß weiter zu entwickeln. Diese 
Linie kommt markant Im Pro­
gramm des weiteren Kampfes für 
den Frieden und Internationale 
Zusammenarbeit, für die Freiheit 
und Unabhängigkeit der Völker 
zum Ausdruck, das im Rechen­
schaftsbericht des ZK der KPdSU 
an den XXV. Parteitag der 
KPdSU dargelegt Ist. Unserer 
Überzeugung nach Ist es erfor­
derlich. die Bereiche beiderseitig 
vorteilhafter geschäftlicher Be­
ziehungen beharrlich zu erwei­
tern und geduldig nach Wegen 
dafür zu suchen, daß die politi­
sche Entspannung durch militäri­
sche ergänzt und untermauert 
und daß den Kräfteh der Imperia­
listischen Aggression und Reak­
tion eine Abfuhr erteilt wird.

Die Aufgabe der Aufgaben se­
hen wir darin, dem andauernden 
Wettrüsten ein Ende zu setzen 
und zur Verringerung der militä­
rischen Ausgaben und zur Abrü­
stung überzugehen. Bei der Un­
terzeichnung des Vertrags zwi­
schen der UdSSR und den USA 
über unterirdische Kernexplosio­
nen zu friedlichen Zwek- 
ken betonte von neuem 
Genosse L. 1. Breshnew: „Es 
gibt kein höheres und huma­
neres Ziel als die allseitige Festi­
gung des Friedens und der Inter­
nationalen Sicherheit, die zuver­
lässige Beseitigung der Kriegs­
gefahr aus den Beziehungen zwi­
schen den Staaten.”

Es kann nicht anders sein, fuhr 
der Redner fort, als daß sich die 
Sowjetunion, deren Territorium 
zu einem großen Teil In Asien 
liegt, für die Entwicklung der La­
ge auf diesem Kontinent Interes­
siert. An Fragen der Sicherheit 
In Asien, geht unsere Partei und 

unser Volk mit vollem Ernst und 
Verantwortung heran. In ihrem 
Programm für den weiteren Frie­
denskampf ruft die KPdSU-dazu 
auf. die Gewährleistung von 
Frieden und Sicherheit in Asien 
auf der Grundlage gemeinsamer 
Anstrengungen der asiatischen 
Staaten herbeizuführen. Asien 
kann und muß zu einem Konti­
nent des Friedens und guter 
Nachbarschaft der Völker wer­
den.
, Indem die KPdSU und die So­
wjetregierung Ihre Friedenspoli­
tik durchführen, verfolgen sie 
konsequent eine prinzipienfeste 
Linie gegenüber China. Wir wer­
den auch in der Zukunft einen 
unversöhnlichen Kampf gegen 
den Maoismus als eine Strömung 
führen, die der Sache des Sozia­
lismus und des Friedens höchst 
feindlich gegenübersteht. Die 
Sowjetmenschen sind stets mit Ih­
ren mongolischen Brüdern solida­
risch. Die Souveränität der MVR 
und ihre Unabhängigkeit sind un­
verletzlich Eine Gewähr dafür 
sJnd der Wille des mongolischen 
Volkes, das unverbrüchliche so­
wjetisch-mongolische Bündnis, 
die Freundschaft und Zusammen­
arbeit der sozialistischen • Bruder­
länder.

Zugleich tritt die Sowjet­
union, wie bereits erklärt, für 
Normalisierung und Verbesse­
rung der Beziehungen zu China 
ein. Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurden nochmals die 
Prinzipien bekräftigt, auf deren 
Grundlage dies zum Nutzen der 
Lebensinteressen der Völker bei­
der Länder, des Friedens und 
des Sozialismus erreicht werden 
kann. Jetzt ist. wie bekannt, die 
Reihe an der chinesischen Seite.

Von der Tribüne Eures Partei­
tags, sagte F. D. Kulakow, möch­
te Ich unterstreichen, daß unsere 
Partei und unser Volk den kon­
struktiven Beitrag hoch schätzen, 
den die Mongolische Volksrepu­
blik zur Festigung des Friedens 
und der Sicherheit in Asien und 
in der ganzen Welt leistet. Eure 
ständige Solidarität mit dem 
Kampf der Völker für Freiheit 
und Unabhängigkeit. Die sowje­
tischen Kommunisten schätzen 
nach Gebühr die aktive Rolle der 
Mongolischen Revolutlonä r e n 
Volkspartei in der Festigung der 
Einheit der kommunistischen Be­
wegung. aller revolutionären 
Kräfte der Gegenwart.

Wir haben hier, teure Freun­
de, viele gute Worte über unsere 
Leninsche Partei, die Sowjet­
union, das Sowjetvolk gehört. Es I 
wurde eine hohe Einschätzung 
der Internationalen Bedeutung 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Tätigkeit des Zentralkomitees 
und des Generalsekretärs Leonid 
lljltsch Breshnew persönlich ge­
äußert. Besten Dank dafür, wir 
schätzen stets diese brüderlichen 
Gefühle.

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion, sagte F. D. Kula­
kow abschließend, wird .auch 
künftighin alles Mögliche tun. da­
mit die sowjetisch-mongolische 
Freundschaft Immer reichere 
Früchte trage und den Interessen 
des mongolischen und des sowje­
tischen Volkes, den Interessen 
des Weltsozialismus zuverlässig 
diene. Dazu rufen uns die unsterb­
lichen Vermächtnisse des gro­
ßen Lenin und des Führers der 
mongolischen Revolution Suche- 
Bator auf.

Die Rede F. D. Kulakows wurde 
mit großer Aufmerksamkeit ent­
gegengenommen und wiederholt 
durch Beifall unterbrochen.

Die Delegierten und Gäste des 
Parteitags nahmen mit stürmi­
scher Ovation das vom Leiter dér 
KPdSU-Delegation überbrachte 
Grußschreiben und die guten 
Wünsche des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, an die Teilneh­
mer des Parteitags entgegen. Im 
Saal ertönen Hochrufe auf Ge­
nossen L. I. Breshnew, den treu­
en Freund des mongolischen Vol­
kes.

Dann wird auf dem Parteitag 
die Erörterung des Rechen­
schaftsberichts des ZK der 
MRVP. den der Erste Sekretär 
des ZK der MRVP J. Zedenbal 
machte, sowie des Rechenschafts­
berichts der Zentralen Revisions­
kommission der MRVP fortge­
setzt. Die Delegierten stellen In 
Ihren Ansprachen die gewaltige 
Einwirkung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU auf 
das ganze Leben der Volksmon- 
golel fest und unterstützen voll 
und ganz die Politik der MRVP 
auf die allseitige Annäherung der 
MVR mit der Sowjetunion und 
anderen sozialistischen Ländern.

Die von den Anwesenden herz­
lich begrüßten Leiter einer Reihe 
ausländischer Delegationen rich­
teten Grußworte an den XVII. 
Parteitag der MRVP.

Die Delegationen’ der verbrü­
derten Parteien überreichten dem 
XVII. Parteitag der MRVP Ge­
schenke zum Andenken. Im Na­
men der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion wurde dem Par­
teitag das Gemälde des Vollfc- 
künstlcrs der UdSSR P. T. Mal­
zew „Roter Platz. Zu Lenin" prä­
sentiert.

Der Parteitag setzt seine Ar­
beit fort. (TASS).
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Berufswahl: Nach 
oder vor Schulabgang?

Auf den Seiten der „Freundschaft" . wird diesem 
Problem stündig der gebührende Platz cingcräumt. Die 
Autoren des vorliegenden Beitrags betrachten die 
Arbeitserfahrungen in dieser Richtung einer Reihe 
Schulen des Gebiets Nordkasachstan. Solche Tatsachen- 
fülle ermöglicht es ihnen, wissenschaftlich fundierte 
Folgerungen zu ziehen, die unserer Meinung nach für 
die Leiter der Schulen. Betriebe, die pädagogischen 
Kollektive aufschlußreich sind.

Die llauptrichtungcn d»r ideologischen Arbeit um- 
reißend. wies L. I. Breshnew im Rechenschaftsbericht 
des ZK der KPdSU an den XXV. Parteitag darauf hin. 
die effektive Lösung dieser Aufgabe liege im komple­
xen Herangehen an die Organisation der ganzen Sa­
che der ideologisch-politischen, Arbeits- und sittlichen 
Erziehung. In diesem Zusammenhang unterstrich der 
XXV. Parteitag der KPdSU besonders die Notwendig­
keit, der Arbeitserziehung und der Berujsorientie- 
rung größere Aufmerksamkeit zu schenken.

Das komplexe Herangehen an 
die Lösung der Erzlchungsauf- 
gaben der allgemeinbildenden 
Mittelschule bedeutet, daß die 
Ideologisch-politische. Arbeits-, 
sittliche Erziehung und die Be­
rufsorientierung miteinander ver­
bundene Glieder eines einheitli­
chen Unterrlchts-ErzlehungSpro 
zesses sind.

Die Einbeziehung der Schüler 
In die verschiedenen Formen der 
Arbeits- und gesellschaftlichen 
Tätigkeit unter Berücksichtigung 
Ihrer Neigungen und Fähigkeiten 
Ist gerade der Hauptfaktor der 
sittlichen Entwicklung der Halb­
wüchsigen und Jugendlichen, der 
als eines der Hauptmlttcl für 
die Feststellung und Förderung 
der mannigfaltigen beruflichen 
Interessen dient.

In einem gut organisierten Ar- 
beltskollektiv, insbesondere in 
Form einer Schülerproduktions­
brigade, erhält die Bcrufsorlen- 
tierung einen höchst gegenständ­
lichen Charakter, wenn die Pro­
pagierung des Berufes mit der 
Meisterung seiner Grundlagen 
einhergeht, und die beruflichen 
Neigungen der Jugendlichen an­
hand konkreter gesellschaftlicher 
Taten und gleichzeitig dlo Trif­
tigkeit der Empfehlungen der für 
die Berufsorientierung zuständi­
gen Erzieher geprüft werden.

Indem die lungen Mechanisa­
toren z B. Exkursionen auf fort­
schrittliche Objekte der Land­
wirtschaft unternehmen und sich 
mit Meisten) der hohen Ernte 
treffen, hörfn sie nicht nur dlo 
Auslegungen der Arbeitsvetera­
nen. sondern beobachten sie auch 
während der Arbeit, übernehmen 
die Erfahrungen In ihrer prakti­
schen Tätigkeit, lernen cs. die 
Landwirtschaft auf der Grundla­
ge der modernen Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Praxis zu füh­
ren.

Indem die Jugendlichen orga­
nisiert arbeiten und ideologisch 
gestählt werden, erwerben sie

Parteitagsbeschlüsse werden propagiert
Die Zentralblbllothek Nr. 1 

der Stadt Koktschetaw organi­
sierte Bücherausstellungen zu 
den Themen ..Auf Leninschem 
Kurs zum Kommunismus", „Von 
Parteitag zu Parteitag". „Die 
Leninsche Friedenspolitik".

Ihr ständiges
Vorbild

Eben von den Feldern und 
Farmen gekommen, füllten sie 
den Saal des Kolchosklubs mit 
lauten Stimmen, mit dem Feuer­
eifer der Jugendlichen. Sechs­
undachtzig Komsomolmitglieder 
und über fünfzig Jungen und 
Mädchen des Kuibyschew-Kol­
chos versammelten sich zur Le­
ninschen Stunde „Die Partei ist 
die Vernunft, die Ehre und das 
Gewissen unserer Epoche."

Mit Sorgfalt und nicht nur ei­
nen Tag bereiteten sie sich auf 
diese Stunde vor. Im Plan der 
Leninschen Stunde war die Er­
lernung einiger Werke von W. 1. 
Lenin, der theoretischen Proble­
me und der praktischen Aufga­
ben vorgesehen, die In der Rede 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU auf dem XXV. Par­
teitag aufgeworfen worden sind.

Unter den Gästen waren viele 
Bestarbeiter, Schrittmacher der 
Produktion. Veteranen der Par­
tei, des Komsomol und des Kol­
chos, Lehrmeister anwesend. Es. 
waren die Helden der sozialisti­
schen Arbeit Nikolai Schelechow 
und Agrafena Kolesnikowa, Teil­
nehmer des Bürgerkrieges Iwan 
Franzusow, Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR. Mitglied des Gebietspartel­
komitees Kimma Syrjanowa, fort­
schrittliche Melkerin. Trägerin 
des Lenlnordens Ella Iks. Sie al­
le beteiligten sich aktiv an der 
Vorbereitung und Durchführung 
der Leninschen Stunde.

Jewgenlja Ismailowa. Sekretär 
der Komsomolorganisation. eröff­
nete die Len...—ne Stunde und 
erzählte darüber, wie die Komso­
molzen und Jugendlichen zusam­
men mit allen Kolchosbauern die 
Auflagen des XXV. Parteitags 
der KPdSU erfüllen.

Das Kollektiv der Wirtschaft 
trug mehrmals den Sieg Im so­
zialistischen Wettbewerb im Ray­
on und Gebiet davon. Im Ver­
gleich zu 1970 stieg die Milch­
produktion auf Je hundert Hektar 
der landwirtschaftlichen Lände 
relen fast um 200 Zentner, die 
Fleischproduktion um 50 und 
machten entsprechend 730 und 
120 Zentner aus. Die Jahres- 
durchschnittlichen Hektarerträge 
von Getreide stiegen bis auf 25 
Zentner, der Kartoffeln bis auf 

als Ergebnis die nötigen sozialen 
Eigenschaften und werden zu ei­
ner aktiven umgestaltenden 
Kraft der Gesellschaft.

Diese in sozial-ökonomischer, 
gesellschaftlicher und pädagogi­
scher Hinsicht wichtige Schluß­
folgerung ziehen wir auf Grund 
überzeugender Tatsachen' aus den 
Erfahrungen fortschrittlicher 

Schulen des Gebiets Nordkasach­
stan, Insbesondere der Dorfschu­
le Bogoljubowo (Direktor J. W. 
Gontscharow), der Internatsschu­
le Mamljutka (Direktor G. M. 
Kubrakow), der Schule des Sow­
chos „Karagandlnskl" (Direktor 
L. I. Babak) u. a.

Als Grundlage für die Be­
leuchtung der Fragen der Ar­
beitserziehung und Berufsorien­
tierung nahmen wir die In der 
Republik wenig bekannten Er­
fahrungen des pädagogischen 
Kollektivs der Mittelschule des 
Sowchos „Karagandlnskl". Ray­
on Woswyschenka. Besonders in­
teressant an diesen Erfahrungen 
ist die Tätigkeit der Schule in 
der Verwirklichung der Arbeits­
erziehung und Berufsoricntle- 
rung als zielstrebiges einheitli­
ches System. Kennzeichnend Ist 
auch, daß all diese Aufgaben In 
enger Zusammenarbeit mit den 
Arbeitern des Sowchos „Kara- 
gandinski" (Direktor J. J. Mil­
ler) gelöst werden. Die Arbeits­
erziehung der Kinder der 1.—3. 
Klassen wird im Einklang mit 
den Forderungen des Schulpro­
gramms geführt, wobei große 
Bedeutung den einfachsten Arten 
des Konstruierens, der Lehr- und 
außerschulischen Arbeit Itn Fach 
Naturkunde, auf dem Schul­
grundstück ü. a. beigemessen 
wird.

In den 4.—7. Klassen wird 
die Arbeit auf dem Versuchsfeld 
der Schule, die mit dem Blolo- 
gieunterricht verbunden ist. kom­
plizierter, es werden thematische 
Exkursionen In die Natur. In die 
Betriebe organisiert. In diesen 
Klassen beteiligen sich die Schü­

In den Betrieben, Hallen. Ro­
ten Ecken und Schulen wurden 
Gespräche zu den Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
durchgeführt.

Bel der Propagierung der 
Parteidokumente- nutzen die

152 Zentner. Die Komsomolzen 
stehen zu all diesem in direkter 
Verbindung.

„Stellen wir uns auch nur für 
einen Augenblick vor, daß die 
Jugend aus dem Kolchos fort 
sei", meinte Alexander Bern­
hardt, Vorsitzender des Kolchos- 
vorstands. „dann würden bei uns 
etwa 60 Prozent der Technik 
und drei Viehzuchtkomplexe Still­
stehen. Solche Rolle spielen die 
Jugendlichen in der Wirtschaft."

Die Jungen Kolchosbauern 
schlossen slcn aktiv dem soziali­
stischen Wettbewerb an um das 
Recht, den Rapport des Lenin­
schen Komsomol an das ZK der 
KPdSU zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober zu 
unterzeichnen. Mit voller Hinga­
be scharten die Mechanisatoren 
Viktor Swetyschew, Fjodor 
Schönhaid, Jekaterina Blasncno- 
wa, Alexander Lelsle, Jakob Da­
vid, Alexander und Lconld iKs. 
Nikolai Neljuba. Während der 
Frühjanrsaroelten waren sie in 
einer Komsomolzen- und Jungend­
brigade und erfüllten die Tages­
normen zu 120—140 Prozent. 
Heute lat diese Brigade mit der 
Heumahd beschäftigt.

Durch seine Stoßarbeit tut 
sich der Sekretär der Komso­
molgruppe der Komsomolzen- und 
Jugenoorlgade Lconld Iks her­
vor. Seine Brust schmücken das 
Abzeichen des ZK des Komsomol 
..Junggardist des Planjahrfüntts ' 
in Gold, drei Abzeichen „Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb" 
für die Jahre 1973. 1974 und 
1975. Als bestem Traktoristen 
des Ueblets wurde ihm die Ehre 
zuteil, an der Siegesfahne in 
Moskau fotografiert zu werden.

Die Bcstmelkerlnncn, Komso­
molzinnen Valentina Bitz, Na- 
deshda Gawrilowa. Jekaterina 
Djomina und Walentina Atanas- 
senko sind auch im gesellschatt 
liehen Leben aktiv, ständige Teil­
nehmer der Laienkunst.

„Die Viehzucht ist für unsere 
Komsomolzen ein Bereich", er­
zählte Jcwgcnla Ismailowa, „Wo 
sie ihre Kräfte ,voll anlegen kön­
nen. Bel uns wirken zwei Kom­
somolzen- und Jugcndkol- 
lektlve. Eines von ihnen 
w u rd e als Rieger im 
sozialistischen Wettbewerb 
unter den Viehzüchtern des Ray­

ler organisiert an verschiedenen 
Arten der gesellschaftlichen Ar­
beit.' helfen nach Kräften nuf 
den Feldern der Schülerproduk- 
tlonsbrlgâde des Sowchos (hak- 
ken, lesen Kartoffeln u. a.), bei 
der Begrünung des Schulhofes 
und der Siedlung mit.

Für die Schüler der 7.-8. 
Klassen funktionieren Lehrgänge 
für den Unterricht in Landma 
schinen. den Grundlagen der 
Tierzucht. In Zirkeln studieren 
sie die Grundlagen des Gemüse­
baus. Dazu haben sie speziell 
eingerichtete Kabinette, Üoungs- 
gclände, Treibhäuser u. a.

Die praktische Arbeit in den 
Grundlagen der Tierzucht ver­
läuft Im Winter auf der Tierfarm 
des Sowchos, wo die Mädchen im 
Bestand von Arbeitsgruppen un­
ter der Leitung erfahrener Fach­
leute arbeiten. Von der 4. bis zur 
8. Klasse erhalten die Schüler 
Kenntnisse und erwerben Fertig­
keiten In der Sphäre der Bedie­
nung. die eine gesellschaftllch- 
nützJIchc Richtung hat (sic fer­
tigen für die Schule und den 
Kindergarten nützliche Gegen­
stände an. renovieren das Inven­
tar u. a.). verrichten Elektromon- 
tagcarbeiten.

Im Prozeß der Erlernung der 
naturwlssenschaftllch-math e m a- 
tischen Disziplinen machen sich 
die Schüler der 8.—10. Klassen 
mit den wissenschaftlichen 

Grundlagen der modernen land­
wirtschaftlichen und Industrie­
produktion bekannt. Während 
des Unterrichts in den Grundla­
gen der Mechanisierung und in 
Pflanzenkunde erlernen sie die 
Theorie, und auf der Basis der 
mechanisierten Schülerproduk- 
tlonsbrlgacte m-Mstern sie prak­
tisch die Technik und Technolo­
gie der modernen landwirtschaft­
lichen Produktion.

Dabei, von der 9. Klasse an, 
erlernen die Jungen und Mäd­
chen die Erntemaschinen und die 
Technologie der Erntearbeiten. 
Im Frühling gehen sie vom

Bibliothekare weitgehend Lenin- j 
Lesungen. Treffen, Leserkonfe-. 
renzen und Ausstellungen.

M. GAPONTSCHUK

Koktschetaw 

ons im ersten Quartal des laufen­
den Jahres anerkannt."

Die Teilnehmer der Lenin- 
Stunde richteten ihr Augenmerk 
auf die konkreten Aufgaben zur 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
auf die weitere Verbesserung der 
kommunistischen Erziehung der 
Jugend Wer die Tribüne auch 
betrat — der Traktorist Viktor 
Swetyschew, die Melkerin Rim- 
ma Syrjanowa, die Mechanlsato- 
rln Nadeshda Pissarewa. Vorsit­
zender des Kolchosrates der 
Lehrmeister Anatoll Sidorow — 
alle führten ein sachliches Ge­
spräch über den Platz der Ju­
gend 1m Leben. Ihre Lebensstand­
punkte, geistige Überzeugtheit 
und Unversöhnlichkeit zu den 
Mängeln, über die weitere Ent­
wicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs, von der persönli­
chen Verantwortung eines Jeden 
Komsomolzen für die weitere Fe­
stigung der Wirtschaft.

Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts ist Im Kolchos 
vorgesehen, die Hektarerträge 
von Getreide bis auf 25 Zentner, 
der Kartoffeln bis auf 160 
Zentner zu heben, auf Je hundert 
Hektar der Ländereien 100U 
Zentner Milch und 160 Zentner 
Fleisch zu erzeugen. Die Komso­
molzen bemühen sich, in allem 
vorne zu sein und sehen ihre 
Aufgabe in der weiteren Entdck- 
kung von Reserven und Möglich­
keiten zur Steigerung der gesell­
schaftlichen Produktion, der Ar- 
beitsqualttät in jedem Produk­
tionsabschnitt. So hat sich das 
Komsomol- und JugendkolleKtlv 
der ersten Farm verpflichtet, die 
Arbeitsprozesse maximal zu me­
chanisieren und den Melkerinnen 
bessere Arbeitsbedingungen zu 
schaffen.

Alle Anwesenden unterstütz­
ten uen Vorschlag des Komso­
molkomitees, für die Periode der 
Heubeschaffung und der Ernte­
bergung Jugeildgruppen zu orga­
nisieren.

Mit Dankbarkeit sprachen die 
Komsomolzen von uen Kommu­
nisten. an denen sie sich ein 
Beispiel des Leninschen Verhal­
tens zur Sache, der geistigen 
Überzeugtheit, der Prinzipien­
treue und der. Liebe zur Heimat 
nehmen, nach denen sic sich In 
der Arbeit und Im gesellschaftli­
chen Leben richten.

P. 8CHWEZ. 
Veteran des Komsomol

Gebiet Ostkasachstan 

übungsgeländc zur selbständigen 
Arbeit auf den Feldern der Scnü- 
lerbrlgade über.

Solche Organisierung der Vor­
bereitung der Oberschüler auf 
die Produktionsarbeit ermöglicht 
es, sämtliche Landarbeiten 
selbständig auszuführen, was 
nicht nur einen praktischen (be­
ruflichen», sondern auch erziehe­
rischen Wert hat. Unter solchen 
Bedingungen gewinnt die Arbeit 
der Jungen Ackerbauern, Mecha­
nisatoren einen perspektivischen 
Charakter: die Jugendlichen sc- | 
hen die Ergebnisse Ihrer selb 
ständigen Arbeitstätigkeit.

Die Vielfältigkeit der gesell­
schaftlichen Arbeit ist kennzeich­
nend für die Schüler dieser Schu­
le, Hier gibt es Sclbstbetreuung, 
Einrichtungsarbeiten. Begrünung 
und vieles andere. Das Schulge­
lände und die Straßen des Sow­
chos sind In Ordn gebettet. Die I 
Schüler der 7.-9, Klassen reno­
vieren das Schulgebäude, das In- I 
ventar und die. Ausrüstungen 
selbst, statten die Lehrkabinette 
aus, fertigen Anschauungs- und 
Lehrmittel an. bessern sie aus.

Bel all dem behält das Lehrer­
kollektiv zu allererst die Erzie­
hung der Kinder Im Geiste der 
Liebe zur Landwirtschaft, zu 
den Berufen des Ackerbauers 
und Tierzüchters Im Blickfeld. 
Es stützt sich auf die allseitige 
Hilfe der Werktätigen des Sow­
chos und seines Direktors J. .1. 
Miller.

Gleichsam Im Scherz nennt 
J. J. Miller den Schuldirektor 
L. I. Babakow seinen Stellvertre­
ter in der Arbeit mit den Kadern. 
Und wirklich, dieser Scherz 
trägt einen ernsten Sinn: der 
Schuldirektor ist wirklich J. J. 
Millers erster Stellvertreter: der 
Sowchosdlrektor ist Vorsitzender 
des Schulrates für Arbeitserzie­
hung und Berufsorientierung.

Der Rat erarbeitet und ver­
wirklicht den Plan der Arbeits­
erziehung. der Berufsorientie­
rung der Schüler, der Arbeits­
vermittlung der Abgänger. All 
diese Fragen werden komplex, 
konkret. Qualifiziert gelöst, unter 
Berücksichtigung des Bedarfs 
des Sowchos und des Dorfes an 
verschiedenen Berufen in der 
Perspektive für das Planjahr­
fünft.

A. PACHOMOW,
Dozent an der Petropawlow­
sker Pädagogischen Hoch­
schule

A. GROTH, 
Leiter des Kabinetts für Ar­
beitserziehung des Gcblets- 
Lehrerfortbildungslnstltuts

(Schluß folgt)

..Den 10. Fünfjahrplan vorfristig erfüllen!" Unter dieser Devise 
wirkt die Verputzerbrlgadc der kommunistischen Arbeit der Bauver­
waltung Nr. 4 des Trusts ..Aktjubshllstroi". Dieses Kollektiv leitet 
mehrere Jahre der Träger des Ordens des Roten Arbeitsbanners Wil­
helm Leer. Alle Objekte, an denen die Brigade Hand angelegt hat, 
bekamen die Einschätzung „gut" und „ausgezeichnet".

UNSER BILD: Wilhelm Leer mit seinen Besten: der Trägerin des 
Ordens des Roten Arbeltsbanners, Walentina Selesnjowa (rechts) und 
der Trägerin des Ordens de, Arbeitsruhmes III. Stufe Lydia Soldato­
wa. Foto: B. Kobler

Erdölstrom wird anwachsen
GURJEW. Eine freudige 

Nachricht umflog die Betriebe 
der Produktionsverein ! g u ng 
„Embaneft": Das Kollektiv der 
Verwaltung für Erdöl- und Gas­
gewinnung „Kenkljakneft“ hat 
seine sozialistischen Jahresver- 
pfllchtungen in überplanmäßiger

URALSK. Die Herdbuchwirt­
schaft „Tschapajewski" schickte 
nach Leipzig für die internatio­
nale Ausstellung eine Gruppe, 
junger Zuchtbullen der hochpro­
duktiven kasachischen welßköptl- 
gep Rasse. Mit ihrer Aufzucht 
war die Bcstarbelterln der Wirt­
schaft Umyt Dawletjarowa be­
auftragt worden, sie Wurde mit 
der Aufgabe erfolgreich fertig, 
lin Alter von fünfzehn Monaten 
wog Jeder Bulle etwa eine halbe 
Tonne.

Bis 1 Kilo täglich nehmen die 
Bullen bei vielen Viehwärtern

Qualität—Grundlage der ErfoHge
Die Produktion des Dshambu- 

ler Werks für Gummierzeugnisse 
Ist in allen Orten unserer Re 
publik bekannt,

„lin vergangenen Planjahr 
fünft lieferte unser Werk allein 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
950 000 Rubel ', erzählt der 
Chefingenieur des Werks Ser­
gej NI. „Insgesamt buchte das 
Kollektiv 4 Millionen 100 000 
Rubel Reingewinn. Für Arbeits- 
erfolge wurde uns die Rote Wan­
derfahne des ZK der KP Kasach­
stans, des Mlnlsterrals der Ka­
sachischen SSR, des Gewerk­
schaftsrats der Republik und des 
ZK des Komsomol überreicht. Im

„Eine bedeutende Entwicklung erfahren In den letzten Jahren 
die staatlichen spezialisierten Betriebe zur Produktion einzelner 
Arten von Agrarerzeugnissen". So steht es im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Entwicklung der Spezialisierung und 
Konzentrierung der Agrarproduktion auf der Basis der zwischen- 
wirtschaftlichen Kooperation und der agroindustrlellen Integration".

In Kasachstan sind von 1 264 Wirtschaften, die sich mit Schaf­
zucht beschäftigen, die Hälfte spezialisierte. Sic produzieren etwa 
BO Prozent Fleisch und Wolle. 95 Prozent Karakulfelle. Die Selbst­
kosten der Erzeugnisse sind hier niedriger als in den nlchtspezlall- 
sierten Wirtschaften, während der Reingewinn je Schaf um 10 Ru­
bel größer ist.

Über die Vorteile der Spezialisierung und Konzentrierung für die 
Entwicklung der Viehzucht erzählt auf Bitte des KasTAG-Korrespon- 
denten der Stellvertretende Minister für Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR A. K. KENESCHEW.

Nicht mehr auf sich 
seihst angewiesen

Nach der Stückzahl der Scha­
fe nimmt Kasachstan den zweiten 
Platz im Lande ein. Besonders 
schnell entwickelte sich dieser 
Zweig im neunten Planjahrfünft, 
als die Republik mit der Erfül­
lung der vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. 1. Bresh­
new gestellten Aufgabe begann, 
den Schafbestand auf 50 Millio­
nen zu bringen. Um diesen Hin­
weis erfolgreich zu verwirkli­
chen. mußten neue Formen der 
Schafzucht gefunden werden. Und 
man fand sie: die Spezialisierung 
und Konzentrierung des Zweiges, 
seine Überführung auf industriel­
le Grundlage.

Unlängst traf Ich mich mit 
einem geachteten Aksakal. Vor 
nicht so langer Zelt, sagte er, 
konnten manche von uns Schaf­
hirten nicht aus dem Staunen 
kommen: ist es möglich, die gan­
ze Lebensweise und die Arbeit 
des Schäfers, einen der ältesten 
Berufe, zu verändern? Ich erin­
nerte mich an das kasachische 
Sprichwort: ,,Du treibst ein 
Schaf und pfeifst für die ganze 
Steppe". Und heute? Ein Aus- 
maßf der Schäfer hat cs gelernt. 
Maschinen zu lenken, er vergrö­

Brennstoffgewinnung eingelöst. 
Zusätzlich zum Soll sind davon an 
die Raffinerien des Landes etwa 
5 000 Tonnen verladen worden.

Das Vorkommen Kenkljak ist 
eines der perspektivischsten Im 
Kasplgeblet. Hier plätschert laut 
Prognosen der Wissenschaftler

!n den sogenannten ..Untersalzab­
lagerungen" ein riesiger Erdöl- j 
sce. Die von den Geologen nie­
dergebrachten übertiefen Schürf-1 
johrungen bestätigten die Hypo­
these: Das Erdöl schoß in mächtl-1 
gen Strömen hervor.

W. AKIMOW

Für die internationale Xusstellung
an Gewicht zu. Neunzig Prozent 
der Tiere, die an die Herdbuch­
wirtschaften des Landes geliefert 
werden, entsprochen der Elltte- 
und Elitte-Rekordrassc. Ihr 
Durchschnittsgewicht beläuft 
sich auf 400-500 Klio.

Effektive Rationen Im Winter 
und eine gekonnte Nutzung der 
Sommerweiden, eine weitgehen­
de Mechanisierung der Arbeit 
ermöglichen es den Viehzüchtern

Verlaufe des 9. Planjahrfünfts 
erhielt das Werk keine einzige 
Beanstandung aut seine Erzeug­
nisse. Den Plan für das erste 
S'Uaftal erfüllte das Kollektiv 

es Werks zum 27. März und 
stieß überplanmäßige Produktion 
für 95 000 Rubel aus."

Der Betrieb führt seine 
Wirtschaft effektiv und - quali­
tativ, Eine große Rolle spielt da­
bei die planmäßige technische 
Neuausrüstung der Produktions­
linien, die effektive Arbeit der 
Rationalisatoren des Werks. Im 
Plan für den Einsatz neuer Tech­
nik und Einführung fortschrittli­
cher Technologien für 1976 Ist 

ßerte die Herde auf das 5—6fa- 
che.

Im vergangenen Planjahrfünft 
startete die Bewegung ,,Dlc 
Schafzucht — Angelegenheit der 
Jugend". Das war in Tschubar- 
tau. Hier wurden die ersten 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den in der Schafzucht organi­
siert. Jetzt gibt es ihrer in der 
Republik über tausend. Sie be­
treuen über drei Millionen Scha­
fe. Die Komsomolzen veränder­
ten kühn die traditionelle Tech­
nologie der Schäferarbeit.

In der Erziehung der Jungen 
Schäfergeneration hat die Lchr- 
melsterschaft eine unschätzbare 
Bedeutung. Über die Hälfte der 
Brlgadlere-Lehrmelster sind heu­
te Kommunisten; Jeder von ihnen 
hat ein Arbeitsalter von über 
zehn Jahren, und alle sind sie 
geachtete Menschen. Unter ihnen 
sind solche Meister ihrer Sache, 
wie der Held der sozialistischen 
Arbeit, stellvertretender Vorsit­
zender des Nationalitätensowjets 
der UdSSR Sowjet Shaksybeksw, 
das Mitglied des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR Rablga Isdlkulo- 
wa u. a.

des „Tschapajewski", die Selbst­
kosten der Erzeugnisse bedeu­
tend herabzusetzen.

Die Produktionskultur, dlo 
Vervollkommnung der Techno­
logie der Jungviehmast werden 
es der Wirtschaft im zehnten 
Planjahrfünft ermöglichen, etwa 
50 000 Zentner Gewichtszunah­
men zu erhalten. Es Ist' vorge­
sehen. über 7 000 Rasscbulien 
und -färsen mit einem Lebend­

gewicht von 500 Kilo an den 
Staat zu verkaufen, was bedeu­
tend mehr Ist, als vom Plan vor­
gesehen Ist.

In Westkasachstan wird dlo 
Viehzucht auf Industrielles Glei­
se übergefuhrt. In />n letzten 
fünf Jahren wurden 15 speziali­
sierte Vereinigungen für Vieh- 
niast organisiert. Sie bedienen 
alle Sowchose und Kolchose des 
Gebiets. (KasTACT)

vorgesehen, fünfzehn neue Ein­
heiten elnzubürgcrn. Dlo Haupt­
sache besteht Jedoch darin, daß 
das Kollektiv selbst ständig auf 
Suche nach wirksamen Mitteln 
ist. die zum Wachstum der Ar­
beitsproduktivität beitragen 
könnten. Dlo Neuerer des Werks 
Viktor Poschlwalio, Viktor We­
ber und Paul Schlender z. B, 
schufen eine Kugelmühle für die 
Vorbereitung der Farbstoffe, 
wandten bei den Gummlmlschwal- 
zon einen Magnctahlnsscr an ga­
ben eine halbautomatische Werk­
bank für Sohlenandruck In Nut­
zung. bauten ein mechanisiertes 
Fließband für Formvulkanisation

der Bälle auf u. n. m.
Solche Neuerungen sichern 

nicht nur das Wachstum der Ar­
beitsproduktivität, sie erleichtern 
die Arbeit und senken die 
i'Hbstkosten der Erzeugnisse.

Große Achtsamkeit wird im 
Werk dem sozialistischen Wett­
bewerb geschenkt. Die Arbeiter 
kämpfen um die Ehrentitel „Be­
ster 1m Beruf". ..Bester Lehrmei­
ster ", „Bester Meister" und an­
dere. Dlo Wettbewerbsergebnisse 
werden regelmäßig Ende Jeden 
Monats erörtert. In der Avant­
garde schreiten die Arbeiter Ar­
tur Heinrich. Sholdasbek Ka- 
blsbekow. Lydia und Johann 
Schlender, Ru’lchan Tairowa, Ly­
dia Schremf, Annette Heizmann. 
Sie überbieten regelmäßig Ihr 
Tagessoll bei guter Qualität.

A. WOTSCHEL 
Dshambul

Die Lehrmeister bringen den 
Jungen Menschen nicht nur ih­
ren Beruf bei, sondern formieren 
auch Ihre Ideologische Überzeu­
gung. das Bestreben nach der 
Hebung des politischen und öko­
nomischen wissens, erziehen sie 
im Sinne des Kollektivismus und 
der Kameradschaft.

Es ist vorgesehen, im zehnten 
Planjahrfünft weitere 1800 
Komsomolzen- und Jugendschä- 
fcrbrlgaden zu organisieren. In 
denen über 25 000 Jungen und 
Mädchen arbeiten werden.

Das verlangt qualitativ neue 
Kader. Im Planjahrfünft sollen 
27 000 qualifizierte Schäfer-Me­
chanisatoren in den ländlichen 
technischen Berufsschulen heran- 
geblldct werden. Sie werden die 
Grundlagen der Tierheilkunde 
und Tierzuchtlehre, der Ökono­
mik und Komplexmechanlslerung 
der Produktionsprozesse studie­
ren.

Zwecks Überführung der 
Schafzucht auf Industrielles Glei­
se. sind In der Republik 367 
Mastplätze und Komplexe ge­
baut worden. Im Bau befinden 
slch*weltere 162. Es wird vorge­
merkt, 100 neue spezialisierte 
Sowchose und über 240 mechani­
sierte Farmen zu organisieren.

Die weitere Entwicklung der 
Schafzucht soll auf wissenschaft­
licher Grundlage geschehen. Wir 
erwarten viel von den Wissen­
schaftlern. Konstrukteuren und 
Ingenieuren. Uns macht das Feh­
len eines Entwurfs für Typenfut­
terküchen mit einem Fließband­
zyklus der Futterverarbeitung, 
mit voller Mechanisierung und 
Anwendung der Automatik gor- 
gen. Die vorhandenen Projekte 
der Schafställe sind zu teuer und 
entsprechen nicht den hohen For­
derungen der Tierhaltung, der 
Industriellen Technologie der 
Produktion. Oder nehmen wir 
z. B. die Schafschur. Es ist die­
ses ein komplizierter und nicht 
leichter Prozeß, bei dem es heute 
noch oft vorkommt, daß die Wol­
le an Qualität verliert oder auch 
ganz verdorben wird. Es ist not­
wendig. die Schafschur zu ver­
vollkommnen. Auch gibt es noch 
andere Probleme. Die Speziali­
sierung und Konzentrierung ‘ des 
Zweigs und seine Überführung 
auf industrielles Gleise werden 
zur Erfüllung der vor uns stehen­
den Aufgaben beitragen.
_______________

Wort 
der 
Kumpel

UST-KAMENOGORSK. Die 
Vortriebsarbeiter der Brigade I. 
Nemzew haben als erste unter 
den Arbeitskollektiven des Le- 
nlnogorsker Polymetallkombinats 
die Initiative der Bergleute der 
Kohlengrube „Sapadnaja" aufge­
griffen. Dieses Kollektiv ist füh- 

I rend 1m Wettbewerb der Kumpel 
des Lenfnogorskcr Bergwerks. 
Schon heute sind auf dem Konto 
der Vorlriebsarbelter Hunderte 
Kubikmeter überplanmäßig zuta­
ge gefördertes Gestein.

Die Brigade hat beschlossen, 
den Zweljahresplan zum 1. No­
vember 1977 zu erfüllen. Das soll 
durch eine strikte Einhaltung des 
zyklischen Arbeitsablaufs beim 

I Vortrieb, durch Aneignung und 
Ausübung von Wechselberufen 
erzielt werden.

Auch die Vortriebsbrigaden 
B. Bogdanow, W. Kaloschin und 
andere Bergarbeiterkollektive ha­
ben sich verpflichtet, das Pro­
gramm der zwei Planjahre zum 
November 1977 zu erfüllen. Die 
von T. Kasljew geleitete Kom­
somolzen- und Jugendbrigade der 
Bohrarbeiter vom Bergwerk „40 
Jahre Komsomol" hat sich vor­
genommen. zu diesem Datum 

I überplanmäßig 1 800 Meter Boh- 
I rungen niederzubringen. Auf 
। dem Konto der Bohrarbeiter steht 
schon das zweite Tausend lau­
fende Meter Bohrungen.

G. STEPANOW
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• Abfluß von USA-Kapital aus West­
europa

• Dringende Notwendigkeit weiterer
Entspannung von den Politikern der S 
Westeuropäischen Union ignoriert

• Indisch-pakistanische Luftverkehrs- = 
Verhandlungen aufgenommen

• CDU-Aktion in Westberlin

• Berührungspunkt von drei Kontinen- S 
ten E
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In den Bruderländern

Auf sowjetische Bestellungen
PRAG. In der Motor­

radfabrik In der Stadt 
Tynez an der Sazava 
unweit von Prag wurde 
das 1 000 000. Motor­
rad „Jawa" für die So­
wjetunion zusammenge­
baut.

Schon 30 Jahre stel­
len die Betriebe der 
CSSR auf sowjetische

Bestellungen hin gro­
ße Partien Motorräder 
her. In diesem Jahr 
wird Ihr Export 65 000 
erreichen. Insgesamt 
wird die Tschechoslowa­
kei In diesem Planjahr­
fünft 350 000 Motor­
räder an die UdSSR lie­
fern.

Polnische Hochseefischerei
WARSCHAU. Die 

polnische Hochseefische­
rei soll in den nächsten 
Jahren Ihre Produktion 
um 25 Prozent auf rund 
888 000 Tonnen im Jahr 
erhöhen. Das sieht der 
Plan der Entwicklung 
dieses Wirtschafts­

Wohnungen für
BERLIN. Mehr als 

•75 000 Personen werden 
im neuen Wohnkomplex 
Lelpzlg-Grünau wohnen, 
dessen Bau schon be­
gonnen wurde. Dieser 
Komplex wird das größ­
te Wohnmassiv in Lelp-

zweigs in den Jahren 
1976—1980 vor. Im 
gleichen Zeitraum soll 
die Flscherelflotte 37 
neue moderne Fahrzeu­
ge sowie zahlreiche 
Fischfanggeräte und 
Verarbeltungsanla gen 
erhalten.

Werktätige
zig abgeben. Bis 1980 
sollen hier 15 000 
Wohnungen in Nutzung 
genommen werden. Die 
ersten Neusiedler wer­
den hier bereits In der 
Mitte des nächsten Jah­
res einziehen.

Kubanische Haushaltstechnik
HAVANNA. „In die­

sem Jahr mehr Quali­
tätswaren erzeugen." 
Das ist die Devise der 
Arbeiter. Ingenie u r e 
und Techniker des 
Werks „Erster Mal" für 
Herstellung von elektri­
schen Haushaltsgeräten 
"und anderer Haushalts­
technik in der kubani­
schen Stadt Santa Clara.

Frühjahrsernte
HANOI. Eine heiße 

Zelt ist auf den Fel­
dern Nordvietnams an­
gebrochen. Die Relsern- 
te verläuft organisiert 
in gedrängten Terminen. 
Laut Meldungen der 
Zentralverwaltung für 
Statistik der DRV war 
zu Junianfang in zehn 
Provinzen Nordvietnams 
der Reis von 20 000 
Hektar Feldern gebor­
gen. In den Bestwirt­
schaften einiger Provin-

Das Werk hat sich 
verpflichtet, bis Ende 
des ersten Halbjahrs 
28 000 Kühlschränke 
herzustellen. Das ist um 
7 Prozent-mehr als in 
derselben Periode des 
Vorjahrs. Es wurde eine 
bedeutende Erweiterung 
des Sortiments der Er­
zeugnisse vorgemerkt.

in der DRV
zen erntet man bis 25— 
26 Zentner Reis Je 
Hektar.

Die Ernte von Mals 
und Süßkartoffeln 
dauert an. Kartoffeln 
bringt man bis 60 Zent­
ner Je Hektar ein.

Laut Prognosen der 
Zentralverwaltung für 
Statistik soll die Früh­
jahrsernte In Nordviet­
nam Mitte Juni abge- 
schloisen sein.

Beliebter Treffpunkt und Promenade für die Ein­
wohner der rund 1 OOOJährigen Bezirksstadt Halle 
(Saale) In der DDR und Ihre zahlreiche in- und 
ausländischen Gäste ist die verschönerte Klement- 
Gottwald-Straßc (unser Bild). In der relativ kurzen 
Zeit von nur 15 Monaten verwandelten /Architekten. 
Bauarbeiter und Künstler diese Straße 
im Herzen der Chemiearbeiter stadt zu 
einem beliebten Boulevard gesperrt für 
-Jeden Fahrzeugverkchr. Die Rekonstruk­
tion dieser fast einen Kilometer langen Geschäfts­
straße ist Teil vielfältiger Baumaßnahmen, die dazu 
beitragen, die altehrwürdige Stadt in der bedeuten­
den Arbeltermetropole zu verjüngen und das Leben 
ihrer rund 250 000 Bürger wohnlicher und ange­
nehmer zu gestalten. Die Modernisierung von alten 
Wohnungen, der Aus- und Umbau von Geschäften 
und Gaststätten gehören ebenso dazu wie eine wohl­
durchdachte Farbgebung der Häuser, die architek­
tonische Schönheiten wieder ans Licht brachte. Ins­
gesamt erhielten 15 000 Quadratmeter Fassadenflä 
ehe ein farbenfreudigeres Aussehen.

Foto: Panorama DDR

Die ..New York Times" hat 
vor kurzem Erhebungen ange­
stellt, die ergaben, daß In letzter 
Zelt ein gewisser Abfluß von 
USA-Kapital aus Westeuropa zu 
beobachten Ist. Unter verschie­
denem Vorwand ziehen USA- 
Monopole Ihr Kapital aus dieser 
Region zurück. Nach Prognosen 
des USA-Handclsmlnlsterlums 
werden die USA-Monopole In 
diesem Jahr In Westeuropa um 
300 Millionen Dollar weniger in­
vestieren als vor einem Jahr. 
Einige Firmen erwägen die Mög­
lichkeit. ihre Betriebe In andere 
Länder zu verlegen.

Presseberichten zufolge Ist In 
den letzten Monaten auch ein 
Prozeß des Zuflusses von west­
europäischem Kapital In die 
USA zu beobachten. In einigen 
Fällen trägt das den Charakter 
einer panischen Flucht. ' Der Ka­
pitalabfluß aus Italien beträgt 
beispielsweise 120 Millionen Dol­
lar 1m Monat. Der Kapitalabfluß 
aus Frankreich In andere Länder 
belief sich seit Februar schät­
zungsweise auf vier Milliarden 
Dollar.

Dieser Prozeß hat verschiedene 
ökonomische Ursachen, darunter 
den verschärften Konkurrenz­
kampf zwischen den amerikani­

Die britische konserva­
tive Zeitung „Daily Te­
legraph" bedient sich einer 
eigenartigen Taktik des 
Ablenkungsmanövers: Nach 
Jeder kriegerischen Er­
klärung der Führer der 
NATO oder nach einer Sit­
zung deren Mllltärorgane 
holt das Blatt das Schreck­
gespenst einer ..Militär­
kraft der Sowjetunion", 
die angeblich den kapitali­
stischen Westen bedroht, 
hervor.

So war es auch diesmal; 
Kaum waren in Brüssel die 
Stimmen der Teilnehmer 
an der „Atlantischen Wo­
che" verstummt, da druckte 
der „Daily Telegraph" ei­
nen redaktionellen Artikel 
zu einem militärischen The­
ma. Natürlich war 
auch diesmal die Rede 
nicht von den Treffen IrC 
Brüssel, die den Kurs der 
NATO auf weiteres Wett­
rüsten bestätigen, sondern

Ablenkungsmanöver 
des „Daily Telegraph“
von den .,unhelldrohenden" 
Plänen Moskaus.

In der Interpretation des 
„Daily Telegraph" wäre 
die NATO beinahe eine 
friedensdienliche Organisa­
tion und ein Garant des 
Friedens In Europa. Die 
Tagungen der militärischen 
Organe des Blocks in Brüs­
sel bestätigten Indessen das 
Gegenteil: Das Streben sei­
ner Führer, den glitschigen 
Weg der militärischen Kon­
frontation weiter zu ge­
hen. Das kam In den For­
derungen einer Reihe von 
NATO-Politlkern.zum Aus­
druck, die Militärbudgets 
der Mitgliedstaaten zu 
steigern, sowie in den Ver­
suchen. die militärische

Alte Lieder
des „kalten Krieges“

IDle Versammlung der Westeuropäischen 
Union ist in Paris zu einer Plenartagung zusam­
mengetreten.

Auf der Tagesordnung stehen Entspannung 
und Sicherheit in Europa, die Rolle der NATO in 
der Welt von heute. Sicherheit im Mittelmeer, ein­
zelne Aspekte der europäischen Mllltärpolltlk und 
Zusammenarbeit In der Rüstungsindustrie.

Die rechtsstehenden Kreise, die in der Ver-
Sammlung der westeuropäischen Union den Ton 
angeben, verleihen aber dein Begriff Entspannung 
und Sicherheit In Eüropa Ihren eigenen, „atlanti­
schen“ Sinn, der im Gegensatz zu deo auf der Kon­
ferenz in Helsinki vereinbarten Prinzipien steht.

In einem Referat zu diesem Problem, der vom 
britischen Konservativen Frederlc Bennett gehalten 
wurde, wurde erheut das Wesen der Außenpolitik der 
Sowjetunion und der anderen sozialistischen Länder 
entstellt. Bel seinen Bemühungen darzutun. daß die 
Sowjetunion eine „militärische Überlegenheit” 
Uber den Westen erreichen wolle, machte Bennett 
aus seinen Sympathien mit Jenen kein Hehl, die die 
Verwirklichung der Vereinbarungen von Helsinki 
verhindern wollen, das Wettrüsten vorantreiben und 
die Vergrößerung der Militärbudgets der NATO- 
Länder fördern.

Diese antisowjetische Ausrichtung Ist auch für 
andere Dokumente der Versammlung charakte­
ristisch. Sie sprechen davon, daß manche Politiker 
der Westeuropäischen Union hartnäckig die Gebote 
der Zelt und die dringende Notwendigkeit weiterer 
Entspannung ignorieren.

Kapitalausfuhr 
und ihre Ursachen

schen und westeuropäischen Mono­
polen. Die USA-Konzerne stoßen 
in Westeuropa auf eine erbitter­
te Konkurrenz von selten des 
einheimischen Kapitals und müs­
sen verschiedenerorts Ihre Posi­
tionen an westeuropäische Fir­
men abtreten. Zugleich wollen 
westeuropäische Konzerne die 
protektionistischen Barrie r e n 
überspringen, die von den USA 
errichtet werden, und durch An­
kurbelung einer eigenen Pro­
duktion In den USA auf dem 
amerikanischen Markt Wurzeln 
schlagen.

Dieser komplizierte Prozeß hat 
aber auch sozialpolitischen Hin­
tergrund. von dem In letzter Zelt 
die westeuropäische und ameri­
kanische Presse Immer häufiger 
schreibt.

Die USA-Konzerne haben In 
Westeuropa mit gesteigerter 
Kampfentschlossenheit der Ar­

beiterklasse zu tun, die ihnen 
ganz und gar nicht gefällt.

Durch die Ausfuhr Ihres Ka­
pitals aus der westeuropäischen 
Wirtschaft wollen sich die USA- 
Monopole auch die Schwierigkei­
ten der Länder zunutze machen, 
die eine Wirtschaftskrise durch­
machen. um daraus politische 
Vorteile zu ziehen. Das USA- 
Magazin „News Week" verweist 
auf den „Pessimismus", von dem 
die Bourgeoisie in den westeuro­
päischen Ländern erfaßt Ist. In 
denen die fortschrittlichen Ten­
denzen stärker hervortreten, und 
auf ihr Bestreben, einen Links­
ruck mit allen Mitteln zu ver­
hindern. Gerade mit diesem Ziel 
greift sie zu einem so mächtigen 
Hebel der politischen Einwir­
kung. wie die Massenausfuhr des 
Kapitals ins Ausland.

Iwan ABLAMOW

Beteiligung Frankreichs an 
der NATO zu aktivieren 
und weitere Staaten hinzu­
zuziehen.

Im Lichte dieser Tat­
sachen nehmen sich die 
Versuche des „Daily Te­
legraph“, die Schuld auf 
einen Unschuldigen zu 
wälzen,, zumindest naiv 
aus. Die Völker Westeuro­
pas erkennen Immer klarer, 
woher der Wind dps „kalten 
Krieges" bläst. Was den 
„Dallj' Telegraph" betrifft, 
so führt er zusammen mit 
den anderen westlichen 
Propagandaorganen den 
Auftrag der NATO aus: 
Die reale Lage der Dinge 
zu entstellen und schwarz 
für weiß auszugeben.

Im UNO-Sonder­
ausschuß für Entko­
lonialisierung begann 
eine Diskussion zum Bericht ei­
ner Sondergruppe des Ausschus­
ses, die sich Im April und Mal In 
Namibia aufgehalten hat. Sie ge­
staltete sich zur scharfen Ver­
urteilung der Politik' des südafri­
kanischen Rassistenregimes, das 
die Namibia-Entschließungen der

Wegen seiner geographischen Lage am 
Rande Europas als Berührungspunkt von 
drei Kontinenten lag Zypern immer im 
Zentrum politischer Machtkämpfe

DER GESCHICHTLICHE Faden, der sein 
Schicksal zu einem scheinbar unlösbaren Knoten 
verstrickt, läßt sich bis in jene Periode zurückver- 
folgen, da das Osmanische Reich durch seine 
Eroberungen eine Wellmachtstellung errang. 
Sein Territorium reichte von Nordafrika bis nach 
Transkaukasien, von Südosteuropa bis zur Ara­
bischen Halbinsel.

1186 setzten die Türken zum Feldzug auf 
Ägypten an. Zuvor hatten sie an die Republik 
Venedig die energische Forderung gerichtet, ih­
nen das nahezu ausschließlich von Griechen be­
wohnte Zypern als Flottenstützpunkt zu überlas­
sen. Das Ansinnen wurde von den Venezianern 
entschieden zurückgcwicscn. So mußten noch ei­
nige Jahrzehnte vergehen, bis der erhabene Sul­
tan. der nur sich selbst als Richtschnur aner­
kannte, die Insel mit Gewalt seinem unermeßli­
chen Eigentum Zuschlägen konnte

Am I. Juli 1570 erschien vor der zyprischen 
1 Küste die türkische Flotte mit 360 Schiffen und 
I brachte bei Limassol ein Expeditionsheer an 

Land. Am 9. September stürmten die Türkei nach 
.Wtägigcr Belagerung die Festung Nicosia, und 
bald danach wehte die Fahne mit dem roten 
Halbmond auch auf den Zinnen von Kyrcnia. 
Paphos und Larnaka. In der „Zyprischen Kam­
pagne" verlor die osmanische Armee zwar 50000

I Mann, beendete jedoch den Kumpf mit einem 
Sieg der Pforte und besiegelte bis 1878 deren 
Herrschaft über die Insel.

I Nach einer 1671 von den Bnhördeu des Sultans 
! vorgenommenen Volkszählung lebten in jenem 

Jahr 180 000 Menschen auf Zypern, davon waren 
rund 30000 türkische Soldaten In der folgenden 
Zeit wurde das türkische Element durch Zwangs-

। ansiedlung von 28 600 Bauern, einschließlich de­
ren Familienangehörigen, verstärkt. Zusammen

I mit den Bcsatzungssoldaten bildeten diese Über- 
.(edler, vorwiegend aus dem nur 65 Kilometer

I .ton Zypern entfernten klcinasiatischen Anato- 
i licn, den Stamm der heute auf der Insel leben- 
\ den türkischen Bcvölkerungsgruppe.
I DAS TÜRKISCHE Imperium mit sei­

nen vom Islam geprägten Institutionen durch- 
| drang allerdings nur bis zu einem gewissen 
! Grad das gesclschaftllchc Gefüge Wurden 
I die türkische Gemeinschaft und deren Besitz, ins­

besondere an Grund und Boden, durch die von 
der muslimischen Geistlichkeit beherrschte Ein- 

\rlchtung der Efkaf (religiöse Stiftung, die so- 
I wohl von privaten Zuwendungen der Gläubigen

COSPAR berät 
in Philadelphia

Problemen der Welt­
raumforschung und Auf­
gaben zur Förderung 
der internationalen Zu­
sammenarbeit auf die­
sem Gebiet gilt die 
XIX. Tagung des In­
ternationalen Komitees 
Weltraumforseb ung 
(COSPAR). die in Phila­

delphia eröffnet worden 
Ist.

An den Beratungen 
beteiligen sich Wissen­
schaftler aus vielen Län­
dern. Der sowjetischen 
Delegation gehören die 
Raumflieger Pjotr KH- 
muk und Vitali Se­
wastjanow an.

In den USA hat sich eine große Kampagne zur 
Anwerbung neuer Söldner entfaltet. Es funktionie­
ren schon an die 30 Anwerbungbüros, die die 
Vorzüge des Dienstes in den Truppenteilen des mit 
den USA „befreundeten" Jan-Smith-Regimes an- 
prelsen. Aus Zeitungen

In Jan Smiths Atelier Zeichnung: W. Schwan

UNO sabotiert und dieses Land 
weiter okkupiert.

Der Vertreter Sambias. Dun- 
stan Veston Kamana, stellte fest, 
die Politik Pretorias, das die 
Deklaration über die Gewährung 
der Unabhängigkeit an die kolo­
nial unterdrückten Länder und

Völker Ignoriert, sei eine Heraus­
forderung der Vereinten Natio­
nen. Er rief die UNO auf, das 
Volk Namibias, das unter der 
Führung der Volksorganisation 
Südwestafrikas (SWAPO) ge­
gen die südafrikanischen Rassi­
sten kämpft. In Jeder Welse zu un­
terstützen,

Verurteilung der Rassisten

-Aus dem Dossier der „Freundschaff“

Zypern: Legenden und Realitäten
als auch von Mitteln der türkisch-muslimischen 
Gemeinde getragen wird und das Bildungswesen 
weitgehend beherrscht) verwaltet, so stützte sich 
die einheimische griechische Bevölkerung auf die 
rechtgläubige Kirche. Der Erzbischof wurde von 
den otlomanischen Behörden nicht nur als Kir­
chenoberhaupt anerkannt, er hatte auch das 
Recht, sich unmillelbar an den obersten Gebieter 
in Konstantinopel zu wenden.

Nicht zuletzt der religiöse Faktor und die in 
ihn gekleideten ökonomischen Interessen, ver­
bunden mit der Barriere unterschiedlicher Spra­
chen sowie Sitten und Gebräuche, bewirkten, daß 
über vier Jahrhunderte die beiden auf der klei­
nen Insel auf engem Raum zusammenlebenden 
Bevölkerungsgruppen ihre unterschiedliche Iden­
tität behielten. Dabei gab cs niemals klar abge­
grenzte Siedlungsgebiete In den Städten lebten 
bis in die jüngste Zeit Griechen und Türken als 
Nachbarn. Auf dem Lande gab es sowohl Dörfer 
mit rein türkischer als auch rein griechischer, 
aber auch mit gemischter Bevölkerung.

Selbst der sich in der zweiten Hälft c des 18, 
lahrhunderts gegen das otiomanische Joch ent­
faltende Befreiungskampf, in dem die grie­
chischen Zyprer nicht abseits standen, beein­
trächtigte im großen und ganzen nicht das fried­
liche Nebeneinander der beiden Gemeinschaf­
ten. denn die Masse der Inselbewohner — grie­
chische und türkische Bauern — litten gleicher­
maßen unter der feudalen Ausbeutung, Die 
Chronik berichtet von einem gemeinsamen grie­
chisch-türkischen Aufstand unter antifcudaler 
Losung gegen das auf Zypern herrschende abso­
lutistische Militärregime im Jahr 1801. Die Erhe­
bung wurde von muslimischen Truppen nieder­
geschlagen. die auf Ersuchen des christlichen 
Ètzbischofs vom türkischen Festland hcrbclgc- 
holt worden waren. Diese und andere historisch 
belegte Tatsachen widerlegen die Legende von 
der angeblich zwischen beiden Bevölkerungs­
gruppen bestehenden „Erbfcindschaft".

DER ZERFALL des Osmanischen Reiches hat­
te auch auf die geschichtliche Entwicklung Zy­
perns tiefgreifende Auswirkungen! Die Türkei 
wurde zu einer Halbkolonie europäischer Mächte. 
In dem Bestreben, Sich im östlichen Mitlclmecr 
einen strategischen Stützpunkt zu schaffen, ge­
lang es England nach der Niederlage des Sul­

Die Werktätigen der USA tre­
ten Immer entschiedener gegen 
die Angriffe der Monopole, für 
Ihre Lebensrechtc. Lohnerhö­
hung, garantiertes Arbeitsrecht 
auf.

UNSER BILD: Streikende Ar­
beiter des Lastautotransports in 
Hughston.

Foto: TASS

MADRID. Die Sowjetunion erhielt 
den Haupfpreis für die Ausgestaltung 
ihres Pavillons auf der Internationa­
len Industrie- und Handelsmesse in 
Barselona.

LISSABON. Die demokratische 
j Öffentlichkeit Portugals spricht ern­

ste Besorgnis angesichts der auf der 
| Brüsseler Tagung des Vcrleidigungs- 
1 Planungsausschusses der NATO er­
zielten Vereinbarung aus, wonach 
Portugal dem NATO-Kommando in 
Europa eine motorisierte Infanterie­
brigade zur Verfügung stellen soll. 
Wie Admiral Souto Gruz. Haupt­
stabschef der portugiesischen Ma­
rine, nach seiner Rückkehr aus 
Brüssel erklärte, wird diese Brigade 
über 2 500 Mann stark und mit USA- » 
Waffen ausgesfattef sein.

NEU-DELHI. Zwischen Indien und 
Pakistan haben in Delhi Verhandlun­
gen über die Wiederaufnahme des 
Flugverkehrs begonnen. Die ent­
sprechende Vereinbarung wer im 
Prinzip bei der vor kurzem durch- 
geführlen Zusammenkunft zwischen 
den Sekretären der Außenministerien 
beider Länder in Islamabad erzielt • 
worden, u

WESTBERLIN. Die CDU unternimmt; 
weiterhin demonstrative Aktionen, 
um die Situation in Westberlin zu 
verschärfen. Zwei Tage lang dauerte 
im ehemaligen Reichsfagsgebäudc 
eine widerrechtliche Sitzung der 
CDU-Fraktion der Bürgerschaft von 
Hamburg.

Innerhalb dar letzten zwei Wo­
chen war das bereits die dritte 
„auswärtige Tagung" westdeutscher 
CDU-Parlamentarier in Westberlin.

SAN JOSE. Auf dem in San Jose 
zum Abschluß gekommenen XII. 
Parteitag der Partei Volksavantgarde 
Kostarikas wurde Manuel Mora er­
neut zum Generalsekretär des ZK 
gewählt.

HELSINKI. BRD-Bundespräsidenf 
Walter Scheel ist auf Einladung von 
Präsident Urho Kaleva Kekkonen 
am IS. Juni zu einem offiziellen 
Staatsbesuch in Helsinki eingefrof- 
fen. Zu seiner Begleitung gehört 
Hans-Dietrich Genscher, Stellvertre­
tender Bundeskanzler und Bundes­
außenminister.

LIMA. In den beiden größten 
Bergbauzenfren Boliviens Siglo und 
Catavi, streiken seit fünf Tagen 7 000 
Bergarbeiter für Lohnerhöhung und 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen. Die Streikenden fordern auch 
die Freilassung der verhafteten Lei­
ter der Bergarbeilergewerkschaft 
Boliviens und die Einstellung dar 
Massenrepressallen.

WASHINGTON 33,2 Million« 
USA-Bürger (17,3 Prozent der ge­
samten Bevölkerung der USA) lebten j 
nach Angaben des Volkszählungs- 
büros im vorigen Jahr unter dar of- I 
fiziellen „Armutsgrenze". Gegen­
über dem Vorjahr bedeutet es eine 
Zunahme um 34,6 Prozent.

[ TOKIO. Der Gewerkschaflsfat 
' der Gemeindeangestellten von Sap- 
[ poro (Hokkaido) hat einen zwölf- 

stündigen Generalstreik für Lohner-
| höhung und bessere Arbeisbedingun- 
I gen durchgelührt.

tans im Russisch-Türkischen Krieg von 1877— 
1878, Konstantinopel die sogenannte Zyprische 
Konvention aufzuzwlngen. Den Briten wurde das 
Recht eingeräumt, die Insel zu besetzen und 
?u verwalten.

1925 wurde Zypern Kronkolonie des Vereinig­
ten Königreichs. Das Streben nach Selbstbestim­
mung führte 1931 zu einer Erhebung der grie­
chisch-zyprischen Bevölkerung. Wahrend des 
zweiten Weltkrieges und in -den fünfziger Jah­
ren verstärkten die zyprischen Patrioten ihren 
Kampf um nationale Unabhängigkeit.

LM 19. FEBRUAR 1959 unterzeichneten das 
Vereinigte Königreich, Griechenland, die Türkei 
und Vertreter der Kronkolonie in Zürich den 
Zypernvertrag. Der Insel wurde die Unabhängig­
keit zugesichert, deren Proklamation am 16. Au­
gust 1960 erfolgte. Gleichzeitig legten die ehe­
maligen Kolonialherren der jungen Republik 
weitere Verträge In die Wiege, die die innere 
Souveränität des neuen Staates beschränken und 
geeignet sind, die zwischen dem griechischen 
(78 Prozent) und dem türkischen (18 Prozent) 
Bcvölkerungstell bestehenden politischen, wirt­
schaftlichten. religiösen und administrativen Un­
terschiede noch stärker zu akzentieren und bei­
de Gruppen gegeneinander auszuspielcn.

Konnte schon in der Vergangenheit die Rolle Zu- 
perns und seine Stellung niemals isoliert von den 
um und auf die Insel wirkenden ausländischen I 
Kräfte gesehen werden, um so weniger kann die , 
„Zypernfrage" heule allein auf das Problem der 
Beziehungen zwischen Griechen und Türken re­
duziert werden. Denn dem Vertragswerk von 
1960. das nicht geringen Zündstoff zur Konfron­
tation zwischen den beiden Bevölkerungsgrup­
pen bietet, liegt ebenso wie manchen Aktionen 
von 1971 die imperialistische Absicht zugrunde, 
unter Ausnutzung der genannten Abkommen Zy- I 
pern in die NATO zu integrieren und zu einem I 
vollwertigen Stützpunkt dieser Militärallianz im i 
östlichen Mittelmeer zu machen

Zyperns wechselvolle Geschichte als Brücke I 
zum Orient Ist reich an Legenden. Sie vermoch­
ten jedoch bei seinen Bewohnern niemals den 
Sinn für die historischen Realitäten zu ver­
schleiern. die steh in Zukunft gewiß als Sieg'der 
Unabhängigkeitsbeslrebungen durchsetzen Wer­
den.
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I N die mechanische Halle
* der Gorbatschow-Grube

kam Ich kurz vor Schlchtwech- 
seL Als Ich mich nach Völk-
ner erkundigte. wies man
mich an den Platz. wo
eine Bergbaukombine stand, die 
man aus dem Schacht gebracht 
hatte. Dort hantierten zwei 
Schlosser. Einer von ihnen war 
derjenige, den ich suchte.

Unwillkürlich ergötzt man 
sich, den nicht mehr Jungen 
Mann mit den graumelierten 
Schläfen bei der Arbeit beobach­
tend: nur die Geräte, die er ge­
rade Jetzt braucht, sind bei der 
Hand, nichts muß gesucht wer­

======= Menschen aus unserer Mitte --------

Der Apfel fällt 
nicht weit vom Stamm
den... Seine Bewegungen sind 
geübt, konzentriert, alles ge­
schieht ohne Hast und Elle. Man 
merkt gleich, daß Völkner gute 
Fertigkeiten erworben und eige­
ne Handgriffe In Jahrelanger 
Praxis eingeUbt hat. Er versteht 
es, so zu arbeiten, daß keine ein­
zige Minute verlorengeht.

„Zwanzig Jahre lang habe Ich 
die Maschine ..kapputgemacht' , 
und nun muß sie repariert wer­
den". lachte Wladimir Andreje­
witsch und wischte die Hände am 
Lappen ab.

Über zwanzig Jahre ist er 
Kombineführer. Als die moder­
ne. kompliziertere Technik an­
statt der Schrämmaschinen in die 
Gruben kam. war Wladimir 
Völkner unter den ersten, dio 
man zum Lehrgang für Berg- 
baukomblneführer schickte. Die­
ser älteste Mechanisator begann 
mit der Makarow-Komblne, die 
In den Kriegsjahren in dieser 
Grube konstruiert wurde, arbei­
tete dann mit verschiedenen Ma­
schinen einschließlich der mo­
dernsten leistungsstarken Tech­
nik.

Zahlreiche Junge Kumpel lehr­
te er mit der komplizierten 
Bergbautechnik umgehen, den 
nicht leichten doch Interessanten 
Beruf des Bergmanns achten und 
lieben. Und darin, daß viele sei­
ner Schüler wie zum Beispiel 

Die Kinder-Musikschule In Koktschetaw besteht schon 20 Jahre. 
Hier wurden Hunderte Musikanten herangebildet.

In diesem Jahr besuchen 700 Kinder der Werktätigen der Stadt 
die Musikschule. Es gibt hier zehn Klassenräume: einen Übungssaal, 
eine Bibliothek, einen Konzertsaal für 400 Personen. Da die Wände 
schalldicht sind, kann der Unterricht In allen Klassenzimmern gleich­
zeitig durchgeführt werden.

UNSER BILD; Das Ensemble kasachischer nationaler Musikin­
strumente übt.

Foto: KasTAG

11. Fortsetzung

Ach! Fast hätte sie es verges­
sen!

Sie eilt zum Elfenbeinpodest 
und nimmt aus dem Schälchen 
den Ring. Behutsam löst sie den 
Stein aus der Einfassung — und 
weiß nun: Die grünen Krlstall- 
körneben sind Gift. Sie öffnet das 
beinerne Futteral und entdeckt 
darin eine winzige zweischneidi­
ge Stahlklinge. Und Jetzt be­
greift sie den Sinn Jener geheim­
nisvollen Zeremonie. Jetzt glaubt 
sie auch zu erraten, vor welchen 
Worten sich Schidurchus Zunge 
so sträubte.

Aber wozu nur? Wozu sich 
entleiben, wenn ohnehin der Hen­
ker bereitsteht? Fürchtet Schl- 
durchu, sie werde die Todesqual 
nicht standhaft erdulden? Wenn 
sic ein ganzes langes Jahr diese 
Hölle ertragen hat — wie soll­
ten da Henkersstrick und Hen­
kersbeil sie noch schrecken? Sie 
wird es erdulden, sie kennt keine 
Furcht mehr auf dieser Weltl Ihr 
Leben Ist nicht kostbarer als das 
Ihres niedergeworfenen Landes 
oder das Ihres Gemahls. Droht 
der Henkersstrick, so wdll sie 
zusammen mit Schldurchu, mit 
dem Mann, der Ihr von Gott zu

getan wurde, vor den Galgen tre­
ten. Droht das Richtbeil, so will 
sie Seite an Seite mit Schldurchu 
das Haupt auf den Richtblock le­
gen. Dieselbe Sonne wird sie 
beide umfangen, wenn sie den 
letzten Atemzug tun. Niemand 
und nichts wird sie trennen, 
wenn sie aus diesem Leben schei­
den, nicht einmal der Tod.

Oder sinnt der verruchte Feind 
auf anderes? Was prophezeit der 
feine, mondsichelförmige Riß? 
Will der Feind sie beide ausein­
anderreißen, ein Yakhorn auf 
dieser Welt belassen, zu aller 
Spott und Hohn? Allmächtiger 
Gott! Wenn doch Schldurchu 
käme!

Gurbelshln tritt wieder ans 
Fenster. Die Sonne geht gen We­
sten, es wird Abend. Reglos steht 
die Reihe der Mongolenkrieger, 
plötzlich öffnet sie sich und gibt 
den Weg frei. Männer, säbel­
schwingend. kommen durchs Tor. 
Sie starrt hinunter, bis der Trupp 
unterhalb des Palasts Ihren Bllk- 
ken entschwindet. Nein, Schl­
durchu war nicht dabei.

Jetzt hat Gurbelshln keinen 
Zweifel mehr an der erbarmungs­
losen Niedertracht des Feindes. 
Schon vernimmt sie die Stiefel­
tritte In den Gängen, und sie ha­

Iwan Jewdokimow und Rubln 
Igolkin Jetzt schon an Techniken 
und Hochschulen für Bergbau 
wclterstudlerefi. ist auch das 
Verdienst des Lehrmeisters.

Für langjährige gewissenhafte 
Arbeit ist dem Kommunisten 
Wladimir Völkner der Orden 
Ehrenzeichen verliehen worden 
und neben diesem sieht man am 
Rockaufschlag das Abzeichen 
..Kumpelruhm dritter Stufe" 
sowie Medaillen. Im Famlllen- 
archlv wird eine Ehrenurkunde 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
»ufbewahrt, mit der man Völkner 
bedachte.

Und unlängst gab es noch eine 
Freude. Im Partelkomitee der 
Grube traf ein Brief aus dem 
Truppenteil ein. In dem der drit­
te Sohn Völleners — auch ein 
Wladimir — dient. Im Brief 
heißt es unter anderem: .....Ihr
Sohn hat sich seit den ersten Ta­
gen als - disziplinierter, an­
spruchsvoller und pünktlicher 
Soldat bewährt. Als Gruppen­
kommandeur sowie In seiner ge­
sellschaftlichen Arbeit, die recht 
umfangreich ist. erfüllt er ge­
wissenhaft alle dienstlichen 
Pflichten. Er legt viel Fleiß In 
der Erziehung der Soldaten und 
der Festigung der Disziplin an 
den Tag. Den Unterricht des 
Personalbestands erteilt er auf 
hohem ideologisch-politischen 
Niveau, hat gute organisatori­
sche Fähigkeiten, ist In seinen 
Entscheidungen prinzipiell und 
konsequent. Für Fleiß und Elfer 
Ist er wiederholt aufgemuntert 
und mit dem Abzeichen „Bester 
der Sowjetarmee" ausgezeichnet 
worden."

Der Sohn hat den Auftrag 
seines Vaters erfüllt: er dient 
redlich und Ist im militärischen 
Dienst ebenso eifrig, .wie sein 
Vater in der friedlichen Kum­
pelarbeit.

N. BOIKO

Karaganda

KasTAG- 
Korrcspondenten 

melden

Dsheskasganer 
Oase

Eine große Partie Samen von 
Sträuchern und Blumenpflanzen 
wurde nach Gurjew abgesandt. 
Auch nach Rudny, Arkalyk, Ze 
llnograd, Karaganda gehen Pa­
kete mit Blumenzwiebeln und 
-samen ab. Ihr Absender Ist der 
Dsheskasganer Botanische Gar­
ten. Der Dendrarlumpark und die 
Baumschule des Gartens zählen 
über 2500 Pflanzenarten. An­
sehnlich Ist auch der Fonds von 
Obst- und Becrenkulturen. von 
Futtergras und Heilkräutern. Der 
Garten wurde dank erfolgreichen 
Versuchen In der Blumenzucht 
weit berühmt In der Republik. 
.Der Botanische Garten Ist In 
dieser Gegend ein Gesetzgeber 
für Begrünung großer Industrie­
zentren. Auf Empfehlungen der 
Gelehrten aus dem Garten wird 
die Grünanpflanzung im Rayon­
zentrum. In Nikolskoje. Karashal. 
In den Arbeitersiedlungen Dshes- 
dy und Shalrcm durchgeführt. 
Von hier aus werden alljährlich 
bis 10 000 — 15 000 Setzlinge 
von Linden. Ulmen. Berberitze 
und anderer Zierpflanzen für die 
Begrünung abgeschickt. Die Bo­
taniker aus Dsheskasgan beteili­
gen sich an dem Experiment, das 
der Botanische Garten der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR In der Akklimatisierung 
von Zwergbäumen durchführt. 
Die aus Moskau erhaltenen Setz­
linge von Zwerg-Apfelbäumen 
mit Pfropfreisern haben nicht 
nur Wurzeln gefaßt, sondern 
auch schöne Sprosse getrieben.

A. TISCHLER

Dsheskasgan

Im Interesse 
der Kunden

Die Handelsmltarbclter des 
Gebiets steigern die Bedienungs­
kultur. Dabei hat sich besonders 
das Kollektiv der Arbeiterkon­
sumgenossenschaft Im Sowchos 
„Tschaganskl" hervorgetan, das 
auf die Ehrentafel des Zentral­
verbandes eingetragen wurde. 
Man hat Kurs auf Typisierung 
und Spezialisierung der Waren­
häuser genommen.

Dies hervorhebend, konzen­
trierten die Teilnehmer des Ge­
bietstreffens für Mitarbeiter des 
Handelswesens und der Gemein­
schaftsverpflegung Ihre Auf­
merksamkeit auf Mängel und 
Maßnahmen zu Ihrer Beseiti­
gung.

A. AIDAROW

Ksyl-Orda

Lieder 
über Ekibastus

In die Gebletsverwaltung für 
Fernmeldewesen sind neue Lie­
der über Ekibastus elngelaufen. 
Besonders beliebt sind bei den 
Zuhörern die Lieder „Der abend­
liche Ekibastus", „Das lyrische 
Kumpellled" und der „Marsch 
der Eklbastuser Kumpel". Sie 
wurden vom Laienkomponist 
Aschir Moldagalljew und dem 
Dichter Taklr Tashlbajew ge­
schaffen. Die neuen Lieder wer­
den gern in den Laienkunstkol­
lektiven gesungen und klingen 
In den örtlichen Radiosendungen.

P. KALJUSHNY

Pawlodar 

stet zum Elfenbelnpodest. zu dem 
Sllberschälchen, das Ihr die Die­
nerin gebracht hat.

Eine Woche lang tobt das trun­
kene Siegesfest, erschüttert die 
Ufer des Schwarzen Flusses. Und 
eine schamlos unverdrossene Son­
ne erhebt sich über dem Hügel, 
diesem traurigen Rest einer ein­
stigen Stadt, über den barbari­
schen Irdischen Ausschweifungen 
mit strahlendem Lächeln.

Amelsen wimmeln über Trüm­
mer und Asche, laufen In ge­
schäftigem Daseinstrieb hin und 
her. Schon haben Zieselmäuse 
sich eingenistet und hocken 
glückselig pfeifend In der Sonne. 
Und die Zelt geht ihren Gang, 
voll Gleichmut für die Gescheh­
nisse auf dieser Welt. Wo Lachen 
von Blut gestanden haben, 
sprießt dichtes grünes Gras.

Die sechzig Gefangenen, die 
einzigen Überlebenden aus der 
stark bevölkerten tanguslschen 
Hauptstadt, haben sich abgefun­
den mit dem Geschrei und Getö­
se, mit dem Anblick der barbari­
schen Vergnügungen. Was 
schert sie die Meute der Erobe­
rer, die sich auf Hügeln und 
Hängen Feuerstellen scharren 
und von früh bis spät verlockend

DIE Hell- und Erholungsstätten von Boro­
woje. Gebiet Koktschctaw. eröffnen die 

Sommersaison. Eine von Ihnen—das Erholungs­
heim „Utschitel" für 360 Plätze — empfing die 
ersten Gäste. In den Hauptgebäuden und Som­
mercottagen sind die Wohnzimmer für zwei Per­
sonen eingerichtet, an dem malerischen Ufer 
des Schtschutschje-Sees Hegt ein sandiger Bade­
strand und eine Bootstation.

Heuer wurden mehr Einweisungsscheine für

Boro woje 
eröffnet 
die Saison

UNSERE BILDER: 1. Die malerische Aussicht auf den 
Felsen Ok-Shetpes; 2. Das Sanatorium ..Jasnaja Poljana" 
(rechts oben). 3. In den Wäldern von Borowoje gibt es Re­
he, Hirsche, Wildschweine und andere Tiere.

Fotos: B. Kobler
diejenigen bewilligt, die sich samt Familie, 
Kindern erholen wollen. Für sie gibt es aparte 
bequeme Zimmer für 2—3 Personen. Machen 
die Eltern einen Ausflug mit, bleiben die Kinder 
unter Aufsicht von Erzieherinnen.

Auf den Empfang der Feriengäste bereitet sich 
auch ein anderes Erholungsheim — „Swetly' — 
vor. Das ganze Jahr hindurch funktionieren die 
Sanatorien „Schtschutschlnskl", „Ok-Shetpes" 
und andere Heilstätten.

Über 24 Millionen Rubel wurden Im 9. Plan- 
Jahrfünft für die Entwicklung der Kurorte In­
vestiert. Einzigartig ist die Natur dieser Berg- 
und Waldoase. Die frische Luft, die kristallrei­
nen Seen, wunderlichen Felsen, der Heilschlamm 
— all das lädt zum Erholen ein.

Heuer werden in den Hell- und Erholungs­
stätten von Borowoje beinahe 50 000 Werktäti­
ge ihre Gesundheit stärken. (KasTAG)

Briefkasten

d^frEundSEhaft

Das Werk lobt 
den Meister

Der Obst- und Gemüseverarbei­
tungsbetrieb in Belyje Wody ist ein 
führender in der Stadt.

Die Namen von Nikolai Rejnik, 
Wilhelm Gräulich, Eugen Bauer, 
Wladimir Grigorjew und anderer

Sassaniden-Münzen gefunden
Eine Münze mit dem Bild des 

Sassanidenkönlgs Valaks, Regie­
rungszeit 484—488, Ist In der 
Nähe des aserbaidshanischen 
Dorfes Schemacha gefunden wor­
den. Wie der Historiker Achme­
dow feststem. Ist dieser Fund der 

duftendes Fleisch braten, sich an 
Kumys und Reiswein betrinken, 
ihr zügelloses Siegesfest feiern! 
Mit schwermütigen Augen — 
Augen wie die eines Jungen Ka­
melhengstes — bllcjct der Gefan­
gene zu den mattverschleierten 
blauen Bergen, zu den fetten 
Wieset) und Weiden, auf denen 
jüngst noch die friedliebenden 
tanguslschen Hirten Ihr Vieh ge­
hütet haben, zu dem murmelnd 
dahinströmenden Schwa r z e n 
Fluß.

Heute ist der letzte Tag der 
Woche. Noch zu Wochenbeginn, 
als Tschlnggis-Chan das Zeichen 
zu dem großen Saus und Braus 
gab. drehte sich den Tanguten 
vor Schmach schier das Herz Im 
Leibe um, zitterten sie vor Zorn 
an Händen und Füßen. Doch als 
dieses Sodom dann Tag für Tag 
weiterging, schwand allmählich 
die rasende Wut. wich einem 
dumpfen, ohnmächtigen Schmerz. 
Heute sehen die Gefangenen, 
wie um die Feldherrnjurte 
sich von Stunde zu Stunde 
mehr Kriegsvolk sammelt, und 
das erfüllt sie mit schwarzer To­
desahnung. Und richtig, kaum Ist 
die Sonne über den Zenit ge­
rückt. werden auch sie zu <ier 
kreisrunden Anhöhe getrieben, 
wo die Chansjurte steht.

Noch voll im Gange Ist das 
Fest des Eroberers. Die Dastar- 
chanen sind reich gedeckt mit 
gold- und sllbergetrlebenen Ge­
fäßen und Kannen — kunstvollen 
Arbeiten der berühmten Gold­
schmiede der Länder der Sartaul, 
Kaukasiens, Indiens und Chinas. 
Die sechzig Gefangenen müssen 
niederknien, pfeifend geht der

Schlosser sind im ganzen Betrieb 
gut bekannt. Sie haben ihren Be­
ruf aus dem Effeff gemeistert, und 
nie kommt es vor, daß ihretwegen 
mal etwas im Produktionsprozeß 
stockt

Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners sind Rosa und Eugen 
Erismann. Zu den Schrittmachern 
der Produktion zählen auch Irina 
Bronnikowa, Ida Gräulich, Berta 
Gärtner, Ida Maier, Olga Müller, 
Maria Fertig u. v. a.

In hohem Ansehen steht im Be­
trieb die Arbeilerdynaslie Märtin. Der 
Familienvater Christian Iwanowitsch 
ist seit 1959 Mechaniker und hat 
für sein Können schon viel Lob cin- 
geerntet. Die Söhne Valeri und Wol- 
demar haben sich als sachkundige 
Schlosser hervorgetan. Nina, seine 

I Frau, ist Rechnungsführerin. Die 
Tochter Nelly, die zur Zeit die letz­
ten Abgangsprüfungen in der Mit­
telschule besteht, hat auch schon 
ihre Berufswahl getroffen: Sie will 
in einem Betrieb mit ihzen Eltern 
und Brüdern arbeiten.

E. GEHRING

Gebiet Tschimkent

erste Sachbeweis für die litera­
rische Überlieferung über diesen 
Monarchen.

Auf den übrigen 13 Sllber- 
münzen desselben Schatzes sind 
andere Herrscher aus der Dyna­
stie der Sassanlden abgeblldct.

lederne Slebenstrlem über Ihre 
Nacken hin. dann wird Schl­
durchu vorgeführt. Er ist an Ar­
men und Beinen gefesselt.

Ihm wendet Tschlnggls-Chan 
sich zu. „Soviel ich weiß, sagtest 
du gestern: Verbleibt nur ein ein­
ziger Tangute auf dieser Welt, 
so werde die Rache über mich 
kommen. So sagtest du doch, 
he?"

„Ja! Und es wird sein, wie Ich 
sagte."

„Von deinem ganzen Stamm 
existieren aber nur noch diese 
sechzig da. Und du selber. Alle 
anderen sind geschlachtet wie die 
Schafböcke. Von den Weibern 
dulde Ich zwar die Schönsten 
bei mir, aber die werden In Zu­
kunft nur noch Mongolenkinder 
gebären. Die sechzig Banditen 
befördere Ich vor deinen Augen 
ins Jenseits." Ein Stöhnen geht 
durch die Reihen der Gefange­
nen, und im selben Moment blit­
zen In ihrem Rücken sechzig 
Streitäxte auf. Keinen Abschieds­
blick kann Schldurchu mehr 
schicken, schon rollen. gleich 
Schlelerkrautbällen, Ihm die Köp­
fe der Stammesbrüder zu Füßen. 
Die enthaupteten Körper verhar­
ren sekundenlang, neigen sich 
nach vorn und stürzen um.

Wieder ertönt die Stimme 
Tschlnggls-Chans: ..Ausgerottet 
der feindliche Same!" Schneidend 
wie Adlergekrächz Ist diese Stim­
me. „Von nun an ruft, wenn Ihr 
euch zum Festmahl setzt, ruft, 
auf daß ihr diesen Tag und diese 
Stunde nimmermehr vergeßt: 
Ausgerottet der feindliche Sa­
me!"

Die Brüder
Juri Hein ist schon ein Fünfziger 

und arbeitet im Sowchos „Nowo- 
bratski" als Schmied.

„Meisterhände hat der Mann", 
äußert sich der Sowchosdirektor 
Kuanyschpek Achmedin über den 
Arbeitsvetcranen.

„Und ein edles Herz", fügt der 
Parteisekretär Wassili Klimenkow 
hinzu.

Nachdem Juri Iwanowitsch die 
Technik zum Frühjahrseinsatz vor­
bereitet halte, bestieg er auch selbst 
einen Traktor DT-54.

Große Hilfe erwies er der Kom­
somolzen- und Jugendbrigade, der 
der Kommunist Heinrich Hein vor­
sieht. Die jungen Mechanisatoren 
wandten sich schon oft um Rat an 
beide Brüdor und erhielten immer 
Unterstützung.

Die Volkskontrolleure des Sow­
chos überprüften ständig die Quali­
tät der Aussaat und schätzten die 
Arbeit der Brigade hoch ein.

Auch die für die Heumahd oe- 
reitgestcllle Technik entsprach allen

Humoreske

Und die Pfefferminztroppe?
An einem Maltage, das Wetter 

war schon sommerlich, fuhr Peter 
nach der Stadt. Der Tankwagen, 
den er in der Stadt mit Benzin 
füllen wollte, rutschte so glatt 
über den Weg. daß unser Fahrer 
nichts weiter zu tun hatte, als 
an die Weisungen und Aufträge 
seiner besseren Hälfte, der Gret, 
zu denken."

„Hastes gehört", sagte sie vor 
seiner Abfahrt. „Da sind fünf 
Rubel, und merk, was ich dir 
sag."

„Fahr net so scharf!" ermahn­
te sie. „Trink nix. Verlruael s 
Geld net! Fahr bei meiner Mama 
elnl Laß sie nerzllch grüßen! 
Frag, wle's gehtl Hilf Ihr, den 
Zlcaestall In Richt bringenl Gen 
In die Apotheke aut der Eck und 
kauf für mich Pfetfermlnztroppei 
Und vor allem: Laß dir keinen 
Witz elnfallenl"

Der letzten Mahnung war nicht 
so leicht nachzukonimen. Peter 
war nämlich ein Witzbold und 
hätte lür einen guten Spaß seine 
beste Hose hingegeben... So fuhr 
er denn dahin. Kam in die Stadt, 
war bei der guten ..Schwlecher" 
und...

Als Peter am Abend in sein 
Dorf zurückkam. fuhr er vor sein 
Tor, öffnete die Kabinentür, und 
daraus sprang eine Ziege. 
Peter trieb sie in den Hot und 
brachte den Wagen an Ort und 
Stelle.

Die Gret stand Im Hof. starrte 
die Zicke an und fand keine 
Worte. Da kam auch noch Anton, 
der Automechaniker, stellte sich 
neben die Gret und schaute auch 
auf das Ziegenungeheuer.

Die Gret überfiel Ihren Mann: 
„Du... du.„l"

Forderungen. Das war auch das 
Verdienst der Brüder Hein.

L. SEDELNIKOW

Gebiet Zelinograd

Sie verdienen 
Ehre
1 Gut organisiert ist die Arbeit in 
Jer Taldy-Kurganer Station für Blut­
übertragung. Täglich kommen hier 
auf die Liste der ständigen Blut­
spender immer neue Freiwillige.

Valeri Friesen, Mitarbeiter des 
Eiscnbefonwerks und die Kranken­
wärterin Manu Mufassowa spenden 
schon viele Jahre ihr Blut. Seit meh­
reren Jahren schenken ihr Blut an 
Schwerkranke auch Viktor Pfeifer, 
Pauline Hammerschmidf, Maria Ku- 
dak, Nikolai Kriworotko. Es sind 
alles Leute, die sich für die Gesund­
heit ihrer Mitmenschen einsetzen 
und dafür Ehre und Achtung verdie­
nen.

H. GERBERSHAGEN

Tatdy-Kurgan

„Also der Reih nach, Frau­
chen". sagte Peter und setzte 
sich auf die Türschwelle. „Deine 
Aufträge hab Ich erfüllt. Getrun­
ken hab Ich nix, war bei der Ma­
ma. hab gefragt, wie es geht, nur 
die Troppen könnt Ich net brlrt- 
gen..."

„Was? Du...!"
„Die Schwlecher Ist nämlich 

net gesund und kommt mit dem 
Zlckedlng net mehr gut zustreich. 
Deshalb hab Ich sie mitge­
bracht. “

„Wen?" fragte Anton.
„Die Zick."
„Im Tank?"
„Nee. In der Kabine."
„Ist doch gegen's Gesetz!" ent­

rüstete sich der Mechaniker.
„Weiß Ich. Die Schwlecher Ist 

aber krank und will die Zick net 
verkaufen. Da kam Ich auf 'ne 
Idee, Ich denk: Soll sie mol ganz 
hoffärtig In der Kabine sitzen! 
Und Ich kann euch sagen: 's wär 
auch glücklich abgegangen, wenn 
Ich net zufällig aufs Signal g« 
drückt hatte. Wle's tu-tv-tuut! ge­
macht hot. springt mel Wäs Ma­
dam auf. stößt ein paar Schreie 
aus. drückt das haarige Gesicht 
an die Scheibe, daß mir vor La­
chen der Hosenbändel geplatzt 
Ist... Da stand auch schon der 
Verkehrsmilizionär vor mir, und 
Ich mußte die fünf Rubel In Ver­
satz lassen..."

„Und die Pfeffermlnztroppe?" 
fragte Gret.

„Soll lch's nächst Mal holen, 
sagte der Milizionär, wenn Ich 
allein In der Kabine sitze." j

E. IMHERR
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